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Miliz ist lein Import -
artikel !

Der gegenwärtige Minister für nationale

Verteidigung , Herr Udrial , hat schon vor

längerer Zeit die vom Wehrgesetz der Bevöl¬

kerung versprochene Einführung des Miliz -
fystenis als ein Ding der Unmöglichkeit bezeich -
nct . Sein profundes Wissen vom Wesen und
Wert der Miliz stützte sich, wie er erklärte , auf
das Urteil schweizerischer militärischer Sach -
verständiger , deren Urteil Herr UdrZal blind -

gläubig hinnahm , und das dahinging , das ; nach
den Erfahrungen deS Weltkrieges selbst für die

Schweiz das Milizsystem zur wehrhaftigen Ber -

teidignng des Landes nicht mehr ausreiche und

das ; daher an die Ersetzung desselben durch
das stehende Heer gedacht werden müsse. Udr -

5al gab sein apodiktisches Urteil , daS damals

selbst vom „ Pravo Lid » " als Dreistigkeit be¬

zeichne : wurde , ab . ohne seine Prüfungen über

das Urteil der genannten „Militärsachver -
ständigen " hinaus zu erstrecken . Er ist natür -

lich selber ein solcher Sachverständiger , daß er

nicht lange zu prüfen braucht , besonders da die

Abneig . ung der erwähnten schweizerischen „ Fach -
tiiänner " sich mit seinen eigenen Neigungen und

seiner militärisch -politischen Gesinnung so aus -
fallend deckte . Wäre er genauer in seinen
Forschungen gewesen , so hätte er daraufkam ,
inen müssen , das ; es eben auch in der Schweiz ,
wie überall , eine Militärpartei gibt , zu der

vor allem die Berufsoffiziere gehören , und daß
die schweizerische Bourgeoisie , wie die Bour -

geoisic jedes Landes , durch das Milizsiistem
ihre Profitintcrcfsen nicht genügend geschützt
ersieht , und weil die Verwendung der Miliz
gegen den „ inneren Feind " , das ist gegen die

Arbeiter nicht so leicht möglich ist . wie durch

Soldaten eines stehenden Heeres . DaS Urteil

der „Sachverständigen " des Herrn Ministers

ist also keineswegs als ein allgemeines Wert -

urteil über das Milizsystem anzuerkennen ,
vielmehr liegen ihm die Bestrebungen der

Schweizer Kapitalistenklasse zugrunde , in einem

stehenden Heere ein brauchbares Werkzeug ihrer

Herrschergclüstc zu schaffen .
Mit Herrn lldrSal sind gewiß die Ange -

hörigen der tschechischen Herrschaftsklasse in der

Abneigung gegen die Einführung der Miliz
einig . Immerhin besteht die unangenehme Tat -

fache, das ; das Wehrgesetz das Versprechen des

Aufbaus unseres Wehrsystcms aus der Grund¬

lage der Miliz enthält . Und so mußte der

Wehrausschuß des Abgeordnetenhauses endlich
— nach fünf Iahren des Bestandes deS Staa -

tcs ! — über die Frage der Einführung deS

Milizsystems wenigstens einmal reden . Tic

Herren einigten sich auf die Entsendung einer

Kommission in die Schweiz zum „ Studium "

des dortigen Milizsystems . An der Reise nahm

für den Wehrausschuß der Senator Herr Klo -

fast , der frühere Landcsvertcidigungsministcr ,
teil , der fetzt den Erfolg seiner Studienreise
in der „ Präger Presse " veröffentlicht . Es wäre

falsch gesagt . Herr Klofaö sei aus dieser Reise

aus einem Paulus ein Saulus des Miliz -
systems geivorden , denn was er an Folgerungen
aus den gewonnenen Eindrücken — und um

mehr kann es sich nicht handeln — zieht , das

stand , nach seiner nationalen und politischen
Einstellung zu schließen , auch schon vorher in

seiner Meinung und Gesinnung fest . ^ Es ist
nur zu deutlich sichtbar , daß Herr Senator

. Klofaö keinen Augenblick darauf vergaß was

er an Ehrerbietung und Rücksichtnahme auf die

Wünsche des französischen Imperialismus und

die Bedürfnisse der hicrländischen Machthaber
als getreuer Diener schuldet .

Herr Klofaö findet gegen das Milizsystem
mancherlei Bedenken vorzutragen , die aller -

dings nicht die Frucht seiner Spritzfahrt in

die Schweiz sind , denn so sehr er sich auch
abmühte , an dem Milizsystem unangenehme
Seiten zu finden , so ist daS Ergebnis seiner
Mühe doch sehr dürftig . Er muß wohl oder

übel eingestehen , daß die Miliz in der Schweiz
sich bewährt habe , wenn auch manche „ Sach -
verständige " ihren Ausbau und ihre Reform
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ReichstMauWuW m Sicht !
Die dritte Lelms des Erm Wizunzszeletzes . — Eine AWimNung mit

ZwWenjöllen . — UMzre Zweidritteimehrhett . — StrejeImnn zur

StaRäM ermächtigt .

Berlin , 11 . Oktober . ( Eigenbericht . ) Tie

heutige Sitzung des Reichstages nahm einen sehr
bewegten Verlauf . Auf der Tagesordnung stand
die dritte Lesung des Ermächtigungsgesetzes ; da

hiezu wegen der notwendigen vcrfassungöändc -
rung die Anwesenheit von zwei Drittel aller Ab -

geordneten notwendig ist, nutzten Deutsch »
nationale und Kommunisten die Ge¬

legenheit aus , um der Verabschiedung des Gesetzes
Schwierigkeiten zu bereiten . Tic erklärten , daß
sie vor der Abstimmung de » Saal verlassen wiir -

de», um die Vorlage zum Scheitern zu bringen .
ES schien auch bereits , als ob diese Obstruktion
Erfolg haben würde , und der Reichskanzler hatte
sich b. rcitS für den Fall der Ablehnung des Ge¬

setzes vom Reichspräsidenten die Ermächtigung
gebe » lassen , den Reichstag aufzulösen .
Um das zu verhüten , wurde nach Erledigung der

Einzelabstimmung auf Antrag des Zentrums be -

schlössen , die Sitzung aus Samstag zu vertagen .
Tie Koalition hofft , bis dahin alle ihre Mit -

aliedcr in Berlin zu versammeln , damit auch bei

Aichtbeteiligung der Teutschnationalen und Kom -

mnnisten eine Abstimmung bei Zweidrittelpräsenz
stattfinden kann . Sollte auch Samstag das not -

wendige Ztärkeverhältnis nicht aufgebracht wer -

den. dann ist die Auflösung des Reichs -

tnges unvermeidlich . Ter Reichskanzler
hat nach Beendigung der heutigen Sitzung mit

dem Reichspräsidenten erneut über die Lage Rück -

spräche gepflogen ; Reichspräsident und Reichs -
kanzlcr sind in Urbcrcinstimuug mit dem gesamten
Kabinette entschlossen , von dem Rechte der Reichs -
tagsanslösung Gebrauch zn machen , wenn die

notwendige Zweidrittelmehrheit nicht zustand «
komme . Tie Regierung dürfte in diesem
Eventualfall nicht z u r ii ck t r e t e n, sondern
wird die Geschäfte weiterführen und auf Grund
deS § 48 der Rcichsverfasinng ohne Parlament
die notwendigen Maßnahmen zur Rettung des
Landes durchführen . Tic geplante Verordnung
über die Auswertung der Stenern ist inzwischen
schon über diesen Weg in Kraft gesetzt worden .

Die sozialdemokratische Rcichstagösrattion
wird natürlich ihr Möglichstes tun , um die Zwei -
dritlelmehrhcit zustande zu bringen . Unsere Frak -
tion ist sich durchaus der Gefahren bewußt , die
mit der ReichStagSauslösuug verbunden sind ; viel¬

leicht ist sie gleichbedeutend mit dem Zerfall deS

Reiches , mit dir Vorherrschaft Kohrs
und der Schwerindustrie in Teutschland .
Das würde de » Untergang der Republik und den

Verlust aller sozialpolitischen Errungenschaften be -
denken .

Berlin . 11 . Okiober . Die Mahnung der Bläi -
tcr an die Abgeordneten , im Hinblick aus die Wich -
tigkeil der heutigen Sitzung vollzählig ,znr Stelle
zu sein , hat nicht viel gefruchtet . Die Eröffnung
der Sitzung die für 10 Uhr anberanml war , ver -

zögerte sich bis halb 11 Uhr , wo aber das Haus
noch große Lücken aufwies .

Tcr erste Redner bei der heutigen dritten

Lesung deS Gesetzes war der Kommunist F r ö-
l i ch, der sich dagegen wandte , daß unter der fal¬

schen Maske der Vcrtragsmäßigkeit eine S t i n-
n e S d i k t a t u r errichtet werde . ES handle sich
um eine Art von legalem Putsch , bei welchem der

Kommandeur der Wirtschast im Einvernehmen
handelt mit dem Kommandeur der Reichswehr ,
General von Sccck .

Ter unabhängige Sozialdemokrat Lcde >

bonr beantragte hierauf , daß daS Haus seine

Beratungen unterbreche , bis der verantwortliche

Reichskanzler im Saale erschienen sei . Unter leb -

hasler Bewegung des Hauses stellte Reichstags -
Präsident Loeb fest , daß der Reichskanzler Toklor

Ttrcseinan » schon im Hanse war , aber wegen des

schwachen Besuche . ) der Sitzung und der dadurch

unsicher g c w o r d c n e n A b st i m m » n g sich

noch einmal zum Reichspräsidenten begeben habe

und in wenigen Minuten wieder erscheinen werde .

> Für den Antrag Lcdebour , für welche » 80 Siim -

i mcn zur Unterstützung notwendig sind , erhoben steh

» nr die Kommunisten , die Unabhängige », die

Dcnischvölkischen und auch einige Deutschnationale ,

für notwendig halten . Für die Schweiz
läßt Klofaö das Milizsystem also gerne gelten ,
niid er wird , wenn es seine Geltung auf die

Schweiz beschränkt , auch weiterhin sein be -

! geisterler Verehrer bleiben . Anders wird die

Sache , wenn das System in die T s ch e ch o -

s l o w a k e i übertragen werden soll . Da wird

Herr Klofaö sofort
'

spießig und so zitiert er

! mit Genugtuung das Wort eines „angesehenen
Schweizers " — seinen Namen sollt ihr nie er -

fahren — daß die Miliz „ kein Export -
artikel " werden kann . Auch Herrn Klofaö

; ist „ auf den ersten Blick klar " , daß eS sich

um eine „spezifisch schweizerische Institution "
handelt . Für die Einführung der Miliz hält

Klofaö eine Reihe von Voraussetzungen not -

' wendig , so die Einführung des Schießunter -
lichtes , die körperliche Ausbildung der Jugend ,

die Errichtung von Schießstätte » in jedem

Orte , wie es in der Schweiz der Fall ist und

eine Umwälzung in der Ausbildung der Ne -

serveoffizicre . deren Erziehung in der Schweiz

Herr Klofaö als musterhaft bezeichnet . Tic

Voraussetzungen sind gewiß nicht unerfüllbar ,
was offenbar Herr Klofaö auch einsieht , darum

bringt er noch andere , und zwar politische
Bedenken vor . Er meinte , daß die Miliz nur

was be ! den Mitielparteie » heftige Ptuirnsc ans -

löste . Tcr Antrag sand nicht die nötige Unter -

sliitzniig .
Der bayrische BolkSparteilcr Leicht erklärte :

„ Wir lehnen das Ernlächtigungsg . ' sctz ab : wir

treiben aber keine Obstruktion , werden also den

Saal bei der Abstimmung nicht verlassen . Auch
die Abäiideriliigsanträge lehnen wir ab . "

Tr . Breit scheid ( Sozialdemokrat ) sagte :
„ Bewegen hat uns die äußerste Not des deutschen
Volkes , dem Gesetze unsere Zustimmung zu gebe ».

Im vollen Bewußtsein unserer Bcrant -

Wartung vor der Arbeiterschaft tun

wir dies , nachdem festgestellt ist, daß die Boll -

macht nur der gegenwärtigen Regierung
erteilt wird , in welcher die Sozialdemokratie ver - '
treten ist , und nachdem festgestellt ist , daß die

Regelung der Arbeitszeit anderweitig
erfolgt . Wir wollen dadurch einer illegalen Dik¬

tatur vorbeugen . "
Im Namen der Tenlschvöllischen sprach

H e ni n g, der das Ennächiigiingsgcsctz bekämpfte .
Während seiner Rede erschien der Reichskanzler im

Saale .

In den Wandelgängen verlautete , daß der

Reichskanzler siir de » Fall , daß da- ? Ermächti »

gnngSgesetz nicht durchginge , vom Ncichspräsiden -
len zur A n s l ö s » n g d e S Reichstages die

Genehmigung erhalten habe . Gegen I Uhr wurde

die allgemeine Aussprache über das Gesetz beendet .

Bei der namentlichen Abstimmung wurden die §§

IM • • • » • • • «

dort möglich ist . wo zunächst „ a l l e S t a a t s -

b ü r g c r mit gleicher Liebe am

Staate hänge n" , dort wo diese Liebe

„ die Bürger entschlossen macht , nach de » Was -

fcn zu greifen und zu kämpfen , sobald der

Bestand der Staatseiuheit bedroht ist ". In der

Tschechoslowakei könne bloß von einem „ Spiel
der Prinzipien " die Rede sein , denn es müsse

bedacht werden , daß der Staat unter allen

Umständen über eine Wehrmacht verfügt , die

„ seine Ruhe im Innern verbürgt
und ihn gegen jeden Angriff von außen schützt".
Diese Art von Voraussetzungen scheint Herr

Klofaö für die Tschechoslowakei nach dem Ton

j seines Artikels nicht für gegeben zu cr -

lachte n, wobei er nicht bedenkt , welch ver -

^richtendes Urteil er damit über die bisherige
! Politik der Machthaber des Staates fällt .

Herr Klofaö selber war es , der einmal

versicherte , die Tschechoslowakei werde in bczug
1

auf ihre politischen Einrichtungen eine

„ h oherc Schwei z" werden . Damals suchte

er glauben zu machen , als wäre ihm die De -

mokratic der Schweiz noch viel zu gering , und

er malte seinen erstaunten Zeitgenossen das

Bild einer Ueber - Schwciz an die Wand , zu der

die Tschechoslowakei umgestaltet werden würde .

1 und 2 des Ermächtig »ngSgesctzcS mit V >3 gegen
97 Stimmen bei einer Stiminenenihaltnng ange »
nomine » . Tic D c » t s ch n a t i ö n a l e n v e v-

lassen hierauf den Saal .

Auf Antrag Marx sZentrum ) wird deshalb
die Gcsamlabsliminuiig über das Ermächtig » gs -
gesctz aus Samstag vertagt .

Ein Antrag der Deutschnationalen , der sich

gegen die Aushebung der BersaynngSgrnndrechte
durch das Ermächtigungsgesetz ausspricht , wird in

namentlicher Abstimmung mit 292 gegen 70 S lim¬

ine » abgelehnt . 1

Die Tragödie der deutschen
ArbeiterllaZle .

Eine Tsch - chokrone 151 Millionen , ein Brot

S5N Millionen Marl .

Berlin , 11 . Oliobcr . ( Eigenbericht . ) Nachdem
der Dollar heute auf fünf Milliarden und die

Tschccholrone auf 151 Millionen gestiegen ist ,

herrschen auf dem LebenSinittelmarki schreckliche
Zustände : so kostet Fleisch Löst bis - 50 Millionen ,

Margarine 000 , Schmalz 87,0 Millionen . Butler

zwei Milliarden das Pfund . Ab morgen tostet ,
markenfreies Brot Lält Millionen . Für die

Frauen der arbeitenden Klassen ist e § unniög -
lich , diese hohen Beträge aufzubringen ; unter
den Käufern bcrrschi große Erbitte r » n g,
so daß viele Händler in den Marktballen und

Geschäften es nicht tragen , ihre Bert mfsjieilen
zu öffnen . Die Z u f u h r a n Kartoffel n

it n d M e h l stockt , d a die Agrarier
gegen P a p i c r in a r k nichts abliefern
wollen .

Berlin , 11 . Oktober . ( Wolfs . ) - Heute nach -

mittags zogen etwa 300 Arbeitslose nacki einer

Bersamlung zur Markthalle in der Brnuerslraße .
Infolge der zuströmenden Neugierigen wurde der

Berkehr behindert . Die Ansammlung wurde mit

Waffengewalt aufgelöst . Abends tarn es an ver¬

schiedenen Stellen der Siadi zu größeren An »

samntl,tilgen . In einigen Straßen wurde geplün¬
dert . Die Ansainkungen wurden gleichfalls von
der Polizei auseinandergetrieben . Als eine größere
Anzahl Arbeitsloser . die sich ans dem Heinnarkr
angesammelt batie , die Polizei » in Kots bewarfen ,
machte diese von der W äffe G e b r a u ch. Ob

Verletzungen vorgekommen sind , ist bisher noch
nicht bekannt .

Die neue Regierung in Sachsen .
Fünf fozialdemokratiscbe , drei kommitnistische

Minister .

Dresden , 11 . Oktober , iWolss . ) ? r >. gestern
gebildete sozialdemokratisch » tommniiiilischc »a ' . n
nett setzt sich wie folgt zusammen : Ministerpniii -
dein Tr . Zeig » er sSoz . - Tein . ) . Minister des

Innern Lieb man » lSoz . - Tem . ) , Finanzinini »
steril »» Böttcher siiom. i ' iinist ! , Justizministe¬
rium Neu lSoz . - Tem. ) , Ministerium für Volks -

bildung Fleißner lSoz . - Tem . ) , Airtschastsmi -
nistcriin » 5aeckeri ( Kommunist ) , Arbeiisininisie -
rium Graupe lSoz . - Tem . ) Ter bisherige kom »

m»»istische Parteisekretär Heinrich Brandl er
tvird zum M i n i st e r i a Id i r e k t o r in der

StaatSkanzlei ernannt .

« » » « » » » » » V MIMOemMOMSieMM »

Damals wußte er offenbar noch, das ; der

S t a a t , u m d i e L i e b e s c i n c r B ü r g c p

sich z n c r w c r h c n , sie a » ch dement «

sprechend b e h a n d e l n m ü s s e . doch
jetzt gesteht er . daß diese Liebe der Bürger
zum Staate fehle , und daß ein starkes
H e e r z u in Schutze gegen den inne -

reu Feind notwendig sei. Heute ist
ihm darum die Forderung » ach dem Miliz¬
system ein „ Spiel in i t Prinzipien " ,
und Prinzipien waren doch zu allen Zeiten
für die Herrschenden nur dazu da , wenn sie

ihrer Machtausübung im Wege standen , mit

dem Fuße beiseitegestoßcn zn werden . Alle

Achtung vor dem Milizsystem , aber nur für
die Tschechoslowakei darf es nicht in Frage
kommen , denn hier steht das höhere Interesse
der Bcdachtnahme ans die der Tschechoslowakei
von Frankreich zugewiesene Aufgabe und das

Interesse der Niederhaltung der unzufriedenen
Staatsbürger auf dem Spiel ! Herr Klofaö hat
mit seinem Artikel dankenswerte Anfklärungs -
arbeit geleistet . Die Frage des Milizsystcms .
über das er den Stab bricht , ist aber , auch
wenn Herr Klofaö unter seine Feinde gegangen

ist, noch lange nicht erledigt .



Seit « 2.

DasMrgerüml fZirchkel dsnZu ^ ammen -
schluli der Arveiterporleien .

Berlin , iI . Cfiobcr . - Ter „Vosfischen 3 "
tuiig " zufolge (mIu ' h die H. iiitlnnjiov Soniofwtcn

ans die Ankündiaiiug einer Annäiieriing der 5c

Mlisten oh die . Kominuitstien an de » Vorstand
der Sozialdeuio . ' raiischeu P . irici Hamburgs ein

Schreiben gerichtet , ivorin sie eine ">ovc Antwort
fordern , ob die Sozialdemokraten die bisherige
Regicruiigskoalition aiiirecln zu erhallen iviin -

sehen » nd nun » » betone wird , Sah eine Koalition

niit den Koiiiniuneslen für sie nneriräglich wäre ,

weil dadurcki der . ttrest ' , : Hamettrgs völlig nnter

graben werden würde .

MohrenmMje .
Berlin , II . " kldber 7ie F. aliion der Xcni -

seilen VrlfetHuli ' i verbreitet dnrcli die Telegraph ' »-
niiivn eine Erttärnng , wonach die Pari ei geaen »
über den Presseangrisfen gegen 3tiitncS lind Vog¬
ler cinmiitiii zu der Ansicht gekommen ist , daf >
die Verhandlnüge » „ in loiialem Zusammenwirke »
mit der Reich regiernng in dentschei » Gebiete ge-

geführt worden sind . " Der „ Vorwärts " bemerkt

dat » ' Tic EiiilastniigSotsensive der Tentschcn

Voll . parici kann an der politischen Beurteilung
der Tinge nichir ändern . Tie Industrie mag -
» aten haben in Teutschland alles getan , um die

Auflösung des Reiches wie der S > aa lS -

geweilt zu fördern . DaS Tentsche Reich wird

sich nur dann emporarbeiten können , wenn diese
schwcrindiistriellc Tikiatnr gebrochen wird .

2er Achtstundentag siegt .
Berlin , ll . Oktober . tEigcnbericht . ) Heute

beschäftigte sich eine ,Konfeienz der Vertreter der

Unternehin r und der Arbeiter des Ruhrberg -
baue » mit der eigenmächtigen Verlängerung der

Arbeitszeit durch Werlbesttzer . Tic Rnhrberg -
arbeiter waren durch sämtliche Gewerkschaften
vertreten . Tie Vertreter des Bergbaues erklärten ,

daß die Veordniiiigen über Verlange » dir Ar¬

beite überall ; » r ü ck ge z o g c » worden sind ,
lieber die einzuschlagenden Wege . um die Pro¬
duktion zu steigern , sollen nächste Woell : neue

Berh ' ndlnugeil beg ' nncn .

Ehrhardt in Bayern .
VerU » , II , Okiober . Wie dem „ Berliner

Tageblatt " ans Vager » gemelvet wird , brriehiet
das „Baniberger Tageblatt " i » der gestrigenNmn -
mer im ?lnschi »ß an Besprechung eines dort

abgehaltene » deutsche » Tages , daß Kapitän Ehr -
Hardt sich in Bayer » befinde .

Bayrische Vrooolationen .
Hitler » und Kahrbanditen wollen gegen Thil «

ringen Krieg führen .

Berlin , ll . Oktober . ( Eigenbericht . ) Gestern
wäre es beinahe zum Ausbruch eines Grcuzkrie -
ges zwischen Bayern » nd Thüringen gekommen .
In dem thüringische » ttzrenzort Hirsch der g
waren von der thüringischen Landespolizei Haus «
dnrchsuchungcn bei einigen N a «i o n a l, s oz i a -

l i st c n, deren Partei in Thüringen verboten ist,
vorgenommen worden . Zwei Tente , die erklärt

halten , die thüringische Regierung offen bckämp -
jen zu wollen , wurden verhaftet . Gegen Abend
kamen min drei Kraftwagen mit bayerischen Aa -

üonalsozialisten » ach Hirschberg , die acht

s ch w c r c ' .vt a s ch i n c n g c w e h r e und
einen M i n e n w e r sc r bei sich batte ». und nah -
inen am Saalcnscr Stellung , im Rache für die

Verhasteie » zu nehmen . Ein ans Gera eingetrof

feuesKouimaudo der thüringischen Landespolizei
stellte siel, ans thüringischem Boden aus , um den
Ucbcrlrill der Banden zu verhindern ; zugleich
tvnrdc die Gemeindcpolizei von Hirschbcrg alar -
micrt . In der Nacht wurden die Nationalsozia -
listen durch bayrische Schutzpolizei ab -

gelöst . Schließlich wurde zwischen beiden Parteien
eine Vereinbarung erzielt , wonach sie sich zurück -

Rstizen ! i «e; . H! ! Wkichtete «.
Proteste .

Von Ocmö Sali ) m a n n.

Ter irdischeit Gerechtigkeit ist Genüge gesche¬
he », dachten ohne Zweifel die schwarzen Herren ,
als jic befriedigt sahen , wie mein abgeschlagener
Kopf in die Späne rollte . Ich zürne ihnen des -
halb nicht — irren ist menschlich, und bedauerlich
ist nur , daß sieh die Wahrheit dieses Sprichwortes
an meinem Kopfe demonstrierte .

Also nachdem die Feierlichkeit beendet war ,
und ein häßlicher . Kerl meinen . Kops der ziemlich
glatten Schnittwunde meines recht dicken Halses
flüchtig aufgesetzt hatte , siihllc ich mich von der
erlittenen Aufregung und körperlichen Veroewa . t . -

gnng doch etwas angestrengt , so daß ich in dem

sargähnlicheii Kasten einige Zeit ruhig liegen
blieb , unl meine eiwaS erschütterten Gedanken zu
sammeln . Ich sah, wie sich die gewichtigen
schwarzen Herren abschiednehmend die Hände
schüttelten , ich sah das triumphimnde Lächeln der
Zivilisation in » den Mund des Staatsanwaltes .
Nur dem dicken gemütlichen Vorsitzenden der Ge -
fchworenen saß eine schwere Kuliurfalte über der
etwas breit geratenen Nase , die , wie ich deutlich
sah , bedenkliche RührungSerscheinnngen aussührte ,
die allerdings zu einem Kulturmenschen unseres
Jahrhunderte ? wenig passen und die auch von
. dem sieghaften Staatsanwalt mit der nötigen Miß -
achtung durch Blicke gekennzeichnet wurden . Ich
muß lagen, daß die . Gerechtigkeit haarscharf arbeitet

zogen ; zum Ausbruch des . Krieges ist es demnach

noch nickt gekommen , linier der thüringischen
Arbeiterschaft herrscht aber über diesen , Vorfall

ungeheuere Erregung .

Die Entente nrifl bis 1930 im Ruhr -
gebiet bleiben ?

Berlin , ll . Oktober . Wie das „ Kölner Tage -

bkaii " ans Brüssel meldet , hat der belgische
Außenminister Jasper dem deutschen Geschäfts -
träger mitgeteilt , daß die Entente de » Anspruch
erhebe , bis z n >» I öftre 10 30 das N u ft r -

gebie » belebt z u halten und für R e -

p a r a I i o n S z w e ck e auSzu beute ».

Die lranzWchen Gewerlschalten siir die

Beendigung der Rudrbesetzung .

Paris , 10. Oktober . Ter Notionnlrat des

Allgemeinen Gewerlschastsbiindeö Hai im Verl ui ;
seiner heutigen Vormitiagositzung säst einsliminig
den Vorschlag , sich mit den Gewerkschqften MoS -

kaiier Richtung zu vereinigen , abgelehnt . Bei der

Beschäftigung mit der i » t e r n a > i o n a I e »

Lage nahm er folgende Resolution an : Angesichts

der Notwendigkeit der Rückkehr der Völker Euro -

( vis zu normalen Beziehungen billig ! der Ausschuß

da ? Memorandum , daS die gelverksch . istliche Intet »

Aus dem linttrrevslittionSre «
Bulgarien .

Zankow leugnet den Bauernaufstand und die

. Kommunisten helfen ihm bei du Verschleierung .

Es herrscht , — so schreibt die Wiener „ Arbei -

icrzeitung " — eine merkwürdige llebercinstim -

» Hing zwischen der weißxardistischen Regierung
Zankow und den Komm» ,listen im Anstand <so

auch in Oesterreich ) , daß die Erhebung gegen die

Regierung Zankow das Werk der . Kommunisten
gewesen sei . Die Gründe , den Bauernaufstand in

eine bolschewikische Revolution um zu lügen , sind
bei Herr « Zankcw sehr klar : erstens kann er bei

der heute in der Welt herrschenden Mentalilät

jede Schändlichkeit seiner Regierung damit recht¬

fertigen , daß sie eben gegen Bolschewik : verübt

wurde . Das französische Organ des Herrn Zan -
kow verkündete , daß Städte und Dörfer von sei»
nrr Artillerie dem Boden gleichgemacht worden

sind : Zehntansende Aufständische irren in den

Wäldern und in dem Gebirge nmher , und seine
treffliche Armee , durch „Freiwillige " ergänzt ,
macht auf sie dort Jagd . Alle Gefängnisse sind
schon überfüllt , und wie „ La Vulgarie " vom

5. d. berichtet , giln es nicht genug militärische
Richter , um die Rebellen zu richten , und aus die -

fem Grunde sind den Kriegsgerichten bürgerliche
Richter beigestellt worden . Dabei wird noch im -

mer weiter verhaftet : in den letzten Tagen sind in

einem einzigen Gerichtsbrzirk sSamokov ) verhaftet
worden : in Samokov selbst hnndertzwanzig Per -
sonen , in Jchtiman hundert , in Dolna Bania

huiiderizwonzig , in Radoil sechzig, i » Reliovv

vierzig , in Prodanoztvi acht Personen , insgesamt
in dem Gerichtsbezirk mehr als vierhundert
Personen ! Tie Kriegsgerichte sind angewie -
sen worden , raschen und kurzen Prozeß zu ma -

chen . es ist das berüchtigte „beschleunigte Berfah -
ren " , mir dem Horihh den weißen Terror begrün -
tele , daS nun in Zankow - Biilgarien angewendet
wird . Würde der Aufstand als das hingestellt
werden , was er tatsächlich war . eine Rebellion

der Bauernschaft , an der sicherlich auch die Koni -

mnntsten beteiligt waren , dann würde cS der

reaktionären Presse , vor allein der englischen ,
schwerer fallen , ihre schützende Hand über die Re -

giernng Zankow zu halten .
Aber wie aus der bulgarischen Presse z» ent -

nehmen ist , verfolgt Zankow mit dieser Fälschung
noch ein anderes Ziel , das immer klarer hervor¬
tritt . Die bolschewikische Gefahr wird vorgeschützt
und mit ihr die Forderung begründet , daß Bnl -

und trotzdem zuweilen daneben schneidet , wie bei
mir , denn ich bin unschuldig . Vielleicht habe ich
es diesem Ilmstande zu verdanken , daß ich meine

fünf Sinne rasch wiederfand .
Ich konnte mich erheben und ging , als zwei

Männer gerade das Blutgerüst , diesen einfachen
und wesentlichen Bestandiil moderner Gerechtig¬
keit , mit klobigen Händen fortschaffte », zwar etwas

unsicher , aber doch ausrecht , zum Ausgangötor ,
das ich in dein Augenblick erreichte , als es der
Wärter verschließe » wollte . Es mochte doch etwas
von der eben an mir geübten Okwaltmechode haf -
ton geblieben sein , jedeitfalls versetzte ich den
Mann in eineil Zustand vorübergehender Bewußt -
losigkeit und erreichte auf diese Weise die Straße .

Zunächst begab ich mich zu meiner Braut ,
deren Gliebten ich umgebracht haben sollte , und

sand bei ihr einen jungen , etwas verkommen

aussehenden Menschen , mit dem sie in intimeren

Beziehungen zu stehen schien . Das Gefühl der

Eifersucht war mir doch wohl abhandeil gekommen
oder ich hatte es nie besessen , ich freute mich nur ,
wie die beiden erschraken . Tie schrie entsetzt ans ,
und sein Gesicht nahm die Blässe an , die meines
vielleicht in dem Augenblicke der Menschenfreund -
liehen Erektilion in der Gegend meines Kehlkopfes
aufwies . Genau feststellen kann ich das nicht , da
man niir einen Spiegel , obunchl ich ihn dringend
verlangle , versagte . Vielleicht fürchteten die ehr -
baren Herren , in meinem verzerrten Antlitz die
Fratze der eigenen Unmenschlichkeit zu erblicken .
Nachdem ich also den Tatbestand bei meiner Braut
festgestellt und mehr gesehen als erfahren hatte ,
daß der freundliche Beseitiger meines Nebenbuh -
lt # cht wirklicher Günstling wgr . ging ich ruhig

nationale dem Völkerbünde überreicht Hai . Tie

Resolution betont die dringende Not nie it -

ö i ei k ei I, dem Konflikt ein Ende zu bereite », der

durch da ? Rnhrabenteiier entstanden ist . In dem

Augenblicke , in dem Teutschland durch Zurückzie¬

hung der iniuisterielle » Erlässe daS Ende des

passiven ' Widerstandes angeordnet habe , sei e s

ii o live n d i a. die Beeiidi gn ng der m i l i-

i ä r i s ch e » B e i e tz » » g » verlange n, di '

das Tentsche Reick , ,z »in Ruin sichre » nd de »

Alliierten keine » Nutzen bringe Tie Resolution

verlang ! schließlich die sofortige E i n l e i -

t n » ii r v ii V e r h a ii d I » n g e n.

Polnische NnanMirtsch » t .

Warschau , 1k . Okiober . In der heutigen
Sejmsitzung hiett Finaiizminister Kneyarski sein
Finanzerposö . Er entwickelte einen detaillierten

Plan der Sanierung der Finanzen des Staates ,

der im Großen » nd Ganzen die bereits bekann «

leu Einzelheiten enthält . Neu war nur die An¬

kündigung eines Gesetzes über die Festsetzung von

Steuer n und Abgaben in Goldparität ,
um den Staatsschatz vor den Verlusten infolge
d: s Rückganges der polnischen Mark zu schützen .

Am Abend erreichte der Dollar einen KurS

von F50 . 000 , die Tschechokrone von zirka 25 . 000

polnischen Mark .

garien , enlgegeil dem Vertrag von Renikly , eine

neue , größere , auf die allgemeine Wehrpflicht
begründete Armee aufstellen könne . Ter Wider -

sprnch , dem die Regierung Zankow dabei zum

Opfer fälli , geniert die Herren gar nicht ; in dem -

selben Blatte verkünden sie , daß es nur der bukga -

tischen Armee zu verdanken ist , daß in Bulga »
ricit keine Rätediktatur errichtet » nd daß der

europäische Friede bewahrt wurde und gleich -
zeitig weisen sie darauf hin , daß diese ' Armee so
klein sei, daß Bulgarien zugrunde gehen muß ,
wenn die Ententemächte ihm die Aufstellung einer

neuen , größeren Armee nicht gestatten ! Wenn

es aber einer so gefährlichen Rebellion mit dieser
Armee Herr werden konnte und ansonsten sried -
liche Ziele verfolgt , wozu braucht dann Bulgarien
so dringend eine größere Armee ? Dabei rechnen
die bulgarischen Machthaber zu sehr ans die Ver -

geßlichkeit der Welt , denn wir wissen eS nur zu

gm . daß sie in Stainbnliisly eben den Mann

beseitigen wollten , der offen auf eine Balkanföde -
ratio » und vor allem auf eine Verständigung mit

Jugoslawien hinarbeitete und daß seine Partei
auch heute Anhänger einer Balkanförderation ist.

Tie aufbegehrende Bauernschaft niederzu »
schlagen und siel, die Mittel zur Kriegsrüstnng zu
beschaffen , das sind die Motive der Regierung
Zankow bei «ihren « Bestreben , den Baiiernaiisstand
gegen die militärische und bürgerliche Bürokratie

als eine kommmustische Revolution hinzustellen .
Vkel dümmer » nd kleinlicher sind die Gesichts »
Punkte der Kommunisten : sie wollen der Welt vor -

schwindeln , daß die Koiiimiliiistische Partei die

einzige Kraft ist. die gegen den Faseismus in

Bulgarien ankämpft , wobei es ihnen ganz gleich -
gültig ist , daß sie mit dieser Eleschichtsliigc denn

Ausrottnngskrieg gegen Bauern und revolntio -

näre Arbeiter die moralische Munition liefern .
Da es außerordentlich schwierig ist , ans Bulga¬
rien aulhcntischc und unparteiische Berichte zu
bekommen , wurde diese kominnnistische Legende
von manchem auch geglaubt . Jetzt liegt aber eine

Aeußerung eines kommunistischen Führers des

Aufslandcs , des bulgarischen Kommunisten Dünn -

reff , vor , dem cS gelungen war , sich zu flüchten ,
und der in der Belgrader „Politika " erklärt , daß
die Bewegung keinen kommuuistilschen Charakter
lsattc und ein B a u e r » a u f st a n d war . Nach

dieser Erklärung eines an dem Aufstand beieilig -
len Kommunisten , der sich in Sicherheit , im Aus -

laud befindet , muß dieser Schwindel aufhöre ».
Hoffentlich werden es diese sonderbaren Kommu¬

nisten endlich einsehen , daß sie mit ihrer Fälschung
nur dem Hcnkerrcgiment des Zankow ' Schützen¬
hilfe leisten .

auf die Straße zurück , wohl wissend , daß das

Schicksal an ihr die notwendige Gerechtigkeit üben

werde .

Kurz darauf traf ich einen guten Freund , der
mir erstaunt die Notiz eines Mittagsblattes
zeigte , nach der ich ruhig und gefaßt meinen letz -
ten Gang angetreten hatte . Ich nahm davon

sehr erfreut Kenntnis und sagte ihm , wenn es

seinem Begriffsvermögen besser liege , brauche er

mich ja nicht mehr als lebenden Menschen zu be -

trachten , sondern vielleicht ans den lebendig ge -
wordene » Hohn auf die blutrünstige Gerechtigkeit ,
deren letzte Weisheit der Tod fei. Von mir lebe
nur noch die grenzenlose Verachtung einer Zeit ,
die mit gierigen Händen nach allen Gütern der
Kultur greis « und von McnschlichkeitSphrasen
trieft , daß sie einen irregegangenen ' Menschen
feierlichst den Hals abschneide . Einer Zeit , die

glaube , der Tod sei eine Straf «, die aber wissen ,
müsse , daß nur di « Todesangst allenfalls eine

Strafe sei und die sich eben bewußt an dieser als

Strafe verhängten Todesangst eines Gestrauchcl -
ten weide . Der Tod als Strafe ist ein Unsinn ,
und wie unwirksam diese Strafe sei, sehe er an
mir .

Ich ließ ihn stehen , da er offenbar mit einem

Hingerichteten nichts zu tun haben wollte und

ihm die sadistische Lust , die sieh an der Todesqual
eines Opfers moderner Gerechtigkeit befriedigt ,
nicht so lag , wie dem nach meinem Blute Verlan -

genden Staatsanwalt ,

Daraufhin besuchte ich den Etelvaltigen selbst .
Er saß in einer angenehm eingerichteten

Wohnung an einem reich gedeckten Tisch und ließ
«4 ff.ch WhMnMn . Ich drgng nach Merwin -
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E » muß in diesem Znsainmenhaiig auch per

Haltung der Partei , die sich die bulgarische sozial -
dcmokratische Partei nennt , Erwähnung getan
werden . Wir wollen nur daran erinner » , daß sich

diese Partei , die sogenannten „Weitherzigen " , der

Wiener Internationale anschließen wollte », daß
sie aber damals von der Gründnngskonserenz ab¬

gewiesen worden sind Daß diese Entschließung
ihre guten Gründe hat , gebt aus der jetzigen Hat .

«iiig dieser Partei hervor . Sic ist mit einem ihrer

Mitglieder an dci Regierung Zankow beteilig !
und trägt so natürlich auch die Verantwortung
für die Talen dieser Regierung . " Welche uierkivür

digen Früchte iiuii diese Beteiligung an einer sol -

che » Regierung trägt , wolle » wir mit einer ein -

zigcn Tatsache beleuchten . Tie Slaalsslreichpar -
«eiert haben einen gemeinsamen politischen Ver¬

band , der sicki „Dcmokratische Entente " nennt ,

begründet , und diese Parteien gehen mit gemein

sauten Kandidaten in die „ Wahlen " . Aber es

wurden auch die Mandate niiier den Parteien

ausgetc tt , und wie „ La Bulgarie " berichtet , sind
von dem Miiiisterpräsideittcn jener sozialdemo -
kratischen Partei 33 Älaudate zugesichert worden .

Mau kann sich sehr leicht vorstellen , wie ei »

„ Wahlkampf " beschaffen sein wird , in de » , die

Mandate kontingentiert unter den einzelnen Par -

leieu aufgeteilt werden ! Wenn es auch »ich « die

Gepflogenheit der sozialdemokraiischeiî Presse O,

in die inneren Angelegenheiten der Sozialdemo -
kralie anderer Länder dreinzureden , so muß doch
mit ollem Nachdruck dagegen protestiert werden ,

daß für diese Vorgänge in Bulgarien die Sozial -
Demokratie im allgemeinen irgendwie veranttvort »

lich gemacht werde .

Soc Mt : herMelsisn .
In den zwei letzten Tagen herriage im Par -

lomcin reges Leben . Unter Beisein per Mutiger
trat der Klub per tschechischen n a > i o n a l s o z i n-

1t [ tischcu Abgeordneten zu einer Beratung
. zusammen , lieber oio wirtich . . iiliche Situation e

scricrle Minister Dr . Franke . Ter nattonalje -

zialistische Abgrordneleiilliib sprach ihm für jein, '

erfolgreiche Bekämpfung der Ten « r » n g Tank

und Vertraue » aus . Worin diese erfolgreiche Be¬

kämpfung der Teuerung bestehen soll , weiß nttiir -

lich niemand ' ,» sage » und es kann daher dieser

Passus im parteiamtlichen . Kommiiitiquee »ichlö
anderes als Heiterkeit hervorrufe » . Sodann

referierte Minister Slribrny über die politi -
[ che Situation . Tie Akitteilung , daß die Slrei -

chmigen im Staatsbudget nicht anj . Kosten der

Staatsangestelllen erfolge » und daß die Regie -
rnng an keine Resiringirrimg per Siaaiöbeamlen -

gehakte denke , wurde zur Kenntnis genuminrii .
Einigl - Abgecrdnctc traten für eine Erhöh " ! , » p ' r

Ortszuschlage der Staatsbeamlengehältcr in d - w

Slowakei ein . Taraus fand eine Debatte über die

Verhältniffe in der Siowalei überhaupt statt ,
lieber die Frage de ? Verhältnisse ? der Legst nitre

zur Partei referierten die Abgeordneten David

nnb Palejdl , über die Toiialrerjichi ' . iiiig Abg .
2 l a u i st e k.

Unter dem Vorsitz K r a in a r i tagten die

tschechisch en n a l i o n a l b e i » v k r a t i s ch e >l

Parlamenlarier . Ter Klub beschloß zunächst die

llrgieriing der Vorlage der Sozialveisicherniia dir

selbständigen Erwerbenden und erklärte Weilers ,
ans der Einstthruiig per Private » Hancg. ' dil in en -
kraukenlasse » zu beharren . Weiler verlangt d. r
Klub die Gesetziverpnng de, Regiernngsaiiträge
über den gemeinsame » Gebiauch per sttthoiischen
Kirche » und» Friedhöfe und sprach sieh n aen die

Absicht der Aerstaallichung der Hagelversicherung
ans . lieber die Verbilligiiiigsakiioii referierte
Minister Äiovak . Man kann darauf gesvannt
sei », ivas Herr Rovak außer seine in R e s e-
rate zur Vekäinpsniig der Teuerung tun wird .

Im Klub der !>!alional >i ' . zialisteii läßt sich Mini -

ster Franke für die „ Bekämpfung d r Ten, '

rnng " den Tank aussprcchrn und im Kwb der .

diiiig des minderjährigen Ticiistmädcheils ein » nd

stellte mit einem umfassenden Blick über die Ein -

richtuiig und SlnSstattniig des Zintmers fest, daß
der Staatsanwalt ohne Zweifel ein Mann sei, der
das Leben zu schätzen und zu genießen wisse . Beb
meinem Anblick bekam seine Gattin ohne mein

Zutun einen Schreikrampf , woraus ich schloß ,
baß der Herr Gemahl ihr soeben beim Diner von
meiner Hinrichtung erzählt und ihr vielleicht sogar
»leine Phtographie gezeigt hatte . Denn sie er -
kannte mich sofort . Während sie also eben » och
mit Behagen den wehlz » bereiteten Braten gegef -
sen hatte , mit dem wohligen Schauer des Gru -

sekns im feisten Nacken , schrie sie beim Anblick
des Hingerichtete » in Todesangst . Das genügte
mir vorerst , und ich wandte mich ruhig zu dem

iveniger erstaunten als empörten Staatsanwalt .

„ Sie sind . . . ", schrie er in Pose .
. . Panl Schüllemann " , sagte ich deutlich ,

„ und unschuldig . Deshalb komme ich zu Ihnen ,
um Ihnen , wie eS sich gehört , iqei » Haupt zu
überbringen . "

„ Das Urteil ist rechtsgültig und vollzogen, "
schrie er , „ und es ist unerhört , daß Sie . .

„ noch loben . . vollendete ich . „ Sic er -
kennen daran die Unzulänglichkeit der Todesstrafe .
Der Verbrecher stirbt gewöhnlich während der

Wochen oder Monate der Todesangst mit all sei -
nein menschlichen Empfinden und Fühlen — er

hat welches , jawohl —, so daß die Hinrichtung
nur noch eine Formalität ist, die ihn nicht be -

rührt . Trotzdem ist der gesetzliche Mord das ge -
meinste Verbrechen . "

«Ich werde Sic wieder verhaften lassen/ *
sagte der. StaatsanlvgU schrill mpd sucht « nach de».
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9 ! rttion ( iIbcmofrnteii arrangiert sein Kollege N o-
i, d f eine Verbilligungsaktio ». So luiiti bei ver¬
teilte « Rollen die „Teuertliig " niedergerungen !
Tc Ngtionaldemokroten stellten sodann noch eine

ganze Reiste von hochwichtigen Fordernuge » ans
— zunl Beispiel verlcnigten sie die Hcrabsetzmig
der Wajserkraststeuer für die Oirostmüller und

ähnliche weltbewegende Tinge , nieste — » nd gingen
mit dem Wunsch , dem Olmiitzer Erzbischos Doktor

Stojan einen nationalen Rachiolgcr zu gebe »,
auseinander .

Gestern nockimittogS rcemnimelte sich wiede -
rum der Ministerrit . dessen Sitzung nin ein halb
fünf Uhr begann . In diesem Ministerrai soll

auch die Regelung der Kostlcnabgabe und der Kost -

lenpreise Überhaupt erfolgen , die so festgestellten
Preise solle » baldigst offiziell publiziert werden .

Sic decken sich mit den von und bereits gestern
angezeigten .

Minislerpräsident svehla soll trotz aller

entgegengesetzter ?! achrichten schon Ende dieses
Monats sein Amt wieder antreten . — Bezüglich
der Wahl seines Stellvertreters , die bekanntlich
auf Minister Bechhnv gefallen ist , erklärt das

„ CcSfc Slovo " , da st, wen » der Premier den Rci -

Heu der Nichtsozialisten angehört , sein Stellver -
tretet * ans den Reihen der Sozialisten gewählt
wird » nd umgekehrt . Tie stärkste Partei im Par -
lamcntc sind die Sozialdemokraten und deshalb

siel die Funktion eines Stellvertreters des Mini «

sterpräsidcnlen den Sozialdemokraten zu . Ter Vit -

snndhcitSznsland des I - ürsorgeministerS Habrinan
gestattet diesem nicht , diese Funktion zu überneh¬
men , und deshalb wurde das Mitalied der Pötka ,
UntcrrichtSministcr Bechhiic - , gewählt . Tic letzte
Erkrankung des Ministerpräsidenten stand in fei¬
nem Zusammenhange mit der Krankheit , von der

Avchla im Vorjahre in Italien Genesung suchte .
Er wurde diesmal von einer Bliiiddarm - iitziin «
dung befallen , die aber ohne Operation abliest

LandeSverteidigungöminister Udr ! al hat
sich g c st e r n nach Karlsbad begeben , um mit
dem Ministerpräsidenten ZV eh lg zu konferieren .
Tic Konferenzen dürsten mit den Verhandlungen
über daS Budget zusammenhänge » . TaS Bndact
dürfte in Bälde fertiggestellt sein . Bisher sind die

Verhandlungen mit dem Ministerium für Ratio -

iialverteidigniig und dem Austeiiminislerium noch
nicht beendet . I » den übrige » RcssvrtS tvurden
gegenüber dem Vorjahre bestimm, ? Ersparungen
durchgeführt .

Gegen die Einberufung des Parlamentes am
30 . Oktober protestiert die slowakische Volkspar¬
tei unter Hinweis daraus , da st dieser Tag für die
Slowakei ein Nationalfeiertag sei . Bekanntlich er -
folgte die slowakische Freiheitscrklärung erst am
30 . Oktober z » St . Martin .

Tie Bankrotterklärung . Ter Rcicheuberger
„ Vorwärts " , der nnS täglich mit einer kleinen

syreude aufwartet , hat auch gestern damit nirln
gegeizt . Auf der ersten Seite nämlich erklärt der
„ Vorwärts " wieder einmal nicht nur die Sozial -
demokratie Teutschlands , sondern die ganze intcr -
nationale Sozialdemokratie überhaupt „ bankrott " .
Ten Beweis erbringt das kominnnistische Blatt
auf der zweiten Seite . Tort must nämlich der
Wiener Kommunist Koritschoner in einem Artikel
über die österreichischen Wahlen die vollkomniene

Bedeutungslosigkeit der Ä o m m u n i st c n in

Oesterreich zugeben . Zwar flicht er um diese
unleugbare Tatsache einen ganzen Rattenschwanz
von Phrase », aber anders wird es damit doch
nicht . Unser Wiener Mitrbciter hat gestern klar
und deutlich festgestellt , dast die oft erreich ! -
s ch c n K o m m n n i st c n a u st e r Stande
sind , auch nur ein einziges Mandat in
der Nationalversammlung zu erringe » , wäh¬
rend die Sozialdemokratie Oesterreichs die Mas -
scnpartei des Landes ist . In ' Oesterreich liegt die
„B^rnkrotterklärung " auf der Hand — mir ist es
die der Kommuiiisteii . Und ebenso steht e § in
England , von dein der „ Vorwärts " selber ( in
derselben Nummer ) zugeben muß , dast dort die
kommunistische Partei völlig ohne Bedeutung ist .

Klingel . Ta eine sachliche Auseinandersetzung
mit ihm also unmöglich war , und er sich zw ei fei¬
le ? auch nicht von meiner Unschuld überzeugen
liest , erfüllte ich knrzentschlossen den Zweck meines
BesnchcS .

Ich nahm den Kopf , der mir lose auf dem
glatten Schnitt meines r - . cht dicken Halses fast, ab
und sagte mir einer freundlichen Verbeugung :

„ TaS gehört Ihne » , Herr Staatsanwalt . "
Damit setzte ich den rötlich tropfenden Schä¬

del , der ein unerhört freches Lachen zeigte , ans
die Bratenschüssel , so daß mein Blut sich mit der
wunderbar duftenden Sauce vermischte . Es muß
jedenfalls ein köstlicher Anblick gewesen sein , das
von der Zivilisation abgeschlagene - Haupt auf der
duftenden Schale der Kultur .

Ter Staatsanwalt erbleichte und krainpfte
ich am Stuhle fest. Ich hätte ihn für nerven -
tärkcr gehalten . Offengestanden , tai es mir leid ,

daß er so rasch einem Herzschlag erlag . Ick hätte
ihn gern gezwungen , sein opulentes Wahl fortzu¬
setzen. Mein Schädel auf der Bratenschüssel hätte
doch diesen gebildeten und kultivierten Menschen
nicht daran hindern dürfen , seinen irdischen Ge -
nüffen weiter zu frönen . Aber wie gesagt , le ' der
war sein Herz zu schwach , und ich kam um meine
Rache .

Ich machte mich also fort , stieg gewandt über
die Gcsangnismaner und legte mich rasch in den
«och dastehenden schwarzen Kasten . Die Toten -
Mäher merkten nicht einmal , dast mein Kopf
fehlte . Sie nahmen erst einen Priem , spuckten
ans und warfen den Kasten in das Loch . . .

Ich halte nur »och «in wenig Lust , den
Wahnsinnigen knueu zu lernen , der behauptet ,
her Mensch besitze Gemüt und Liebe

Also auch dort stimmt das mit der Bankrotter »
fläning — der Kommunisten . Und wie steht cS
in Teutschlands auf das sich der Viktor Stern
stützt ? Dort ist nach wie vor die Sozialdemo »
kratie die stärkste Partei des Landes , eine Mit »
l i o n e ii p a r i e i, ein Riese neben dem anfge -
blasen - » koinmunistischen Frosch . In Frau irr ich
und in Italien allerdings ist die sozialistische
Partei furchtbar geschwächt - durch die Sp. il -
tuiigsarbeit und Taktik der Kommninsten , die trotz
alledem oder eben deswegen auch dort ein kleines
Häuflein bilden , viel , viel kleiner als die Orga¬
nisationen , die trotz Spaltung den Sozialisten
verblieben . I » Reich enberg selber aber sollte
man sich insbesondere hüten , vom „ Bankrott " zn
reden . Dort wagt man es gar nicht mehr , die
Werbetrommel aus der Hand zu legen und setzt
Preise für diejenigen aus , die ein paar nette
Kunden , wollte sagen : Mitglieder und Abonnen¬
ten herbeischaffen . Das mit so viel Reklame
eröffnete Unternehmen des Herrn Krcibich ist nun
— trotz aller Geschästsliichtigkcii — <i » bedenkliche
Schwierigkeiten geraten , lind weil sich die Herren
vor der eigenen Insolvenz fürchten , faseln sie vom
„ Bankrott " der anderen . TonÄerbar ist , nebenbei
bemerkt , die komniiinistische Auswahl der Worte ;
ohne Entlehnungen aus dem Wortschatz „ Bau -
krott " des- Geschäftsmannes kommen sie gar nicht
aus .

Kein Umlernen ? Mit dieser Frage a n die
K o m m ii n i st c ii überschreib ! unser Karlsbader
Brudcrblgrt , der „Volkswille " , seinen gestrigen
Leitartikel , in dem er eingangs die sozialdemokra -
lisch -koiiiinnuistische Verständigung in Sachsen und
Thüringen freudig begrüßt , dann aber die an -
dauernd gehässige Kampfcswcifc der heimischen
Koiiimuuisten bespricht , die die 10 » uns allen
herbeigesehnte Einigung beider proletarischer
Parteien vorderhand iininöglich »lacht . Ter
„ Voltswille " zeigt dann , wie die Kommunisten
auch den Bergarbeiter st reif wiederum da¬

zu benutzten » um ihre Zerstörinlgdarbeit sorizu -
setzen tind auf diese Weise die eigene Forderung
nach der „Einheitsfront " als Heuchelei brand -
marken . Wir sind vollkommen einer Meinung
mit dem „Bolkswille " , der seinen Artikel folgen -
dermasteii schließt : „ Aber traurig ist es dennoch ,
wiederum ein solches ' Verhalten auf kvimnunisti -
schcr Seile registrieren zu müssen , denn es zeigt ,
daß wir von der Seite noch auf viele Versuche
gefaßt sein müsse », Verwirrung in die Reihen der
Arbeiter zu tragen . Es scheint also doch so zu
sein , daß man drüben bei den Kommunisten w a v.
i c it will , bis die gemeinsamen Gegner die
Einigung erzwinge it werden ; denn kommen
wird a u ch b e i u n s die Zeit , und umso rascher ,
je mehr die Kommunisten solcherart , wie jetzt nach
dem Bcrgarbcitcrslrcik , wirken . Schlimm genug ,
dast die Arbeiter sich e r st dann finden sollen ,
wenn die Reaktion dank ihrem kommunistischen
Schrittmacher stark genug geworden fein wird , um
die Arbeiter nur noch vor die Wahl zu stelle », e »t
weder sich znsammenznschließcii oder inner die
Räder zu kommen ! "

„ Die Brücke zu Hlinfa . " Tic „ Lidovc Lisch "
weisen unter diesem Titel darauf hin , dast der ge¬
strige „ Benkov " jeden Versuch der Gewinnung der
slowakischen Volksparteiler abgelehnt habe und
die tschechische Volkspartei wegen ihrer - Parole :
„ Verhandelt mit den slowakischen Volksparicilern "
heftig angreife . Wir stärken , heißt es . die Agra¬
rier , Sozialisten und Konliiilinisien , welche bc
rechnen , dast die tschechische Volkspartei und die

slowakische Polkspartei bei ihrem selbständigen
Vorgehen der Zahl nach hinter ihren Parteien
stehen . Was das im politischen Leben nid in
einem demokratischen Staat bedeute , brauche nicht
in Erinnerung gebracht zu werden . „ Was veden
len wir in unserer Zerspaltung ? Welches Ergeb¬
nis bringt unsere Kleinpolitik und die ständigen
notwendigen Kompromisse mit unseren hauptsäch¬
lichsten Feinden ? Aber haben die stowalischen
Volkspaneilcr schon erwogen , was für ein Rie¬

se n l a g e r wir vereinigt bilden würden ? Welche
großzügige , christliche , soziale Politik wir mache »
könnten ? Und wie leicht es wäre , unsere Forde
rnugen und unser Programm zu verwirklichen ?
Und dabei sprechen wir nicht einmal davon , was
für ein Inicresse an dieser sachlichen , realen und

programmatischen Politik gerade die slowakischen
Polkspaneilcr haben . Lassen wir demnach die

verschiedenen Nekriminationen , persönliche Erbit¬

terung und Erinnerungen — beide Parteien könn¬
ten sich sie gegenseitig vorwerfen — und s ch a n c n
wir eher in die Z n t u n s l und achten wir

ans unsere Verantwortung vor Gott und der Z»
kvuft , die uns einmal scharf verurteilen müß' e ,
weil wir in historisch ?» Augenblicken für den lschc
chvslowakischen Katholizismus nicht gegenseitig
zusammenkommen und mitarbeiten konnten ! Wir
wissen allerdings , dast nicht ein bloßer Zeitungs¬
artikel genügt , i'ei er auch wärmer und aufrichti¬
ger geschrieben , ober dast eine ganze große
p r o g r a in in atis ch e und t a k t i s ch e
V er e i n ba ru n g n o tw e n d i g ist. Aber trotz
dem sind wir überzeugt und wissen , daß ans beidcü
Seiten genügend Leute vorhanden sind , die sie

Kluft zwischen beiden Lagern nicht für uniiber -
druckbar halten und die im JnterZse der Republik
» nd der Nation und im Interesse der katholischen
Sache bereitwillig behufs des Baues einer Brücke

zwischen beiden Parteien in die Arbeit treten ! "

Tie Geheimnistuerei Malhpetrs . „ Prabo
Lidn " fragt den agrarischen Znileniniilister ,
tvarnm das Ergebnis der Wahlen in der Slowa
kei noch nicht bekanntgegeben worden sei, wenn

angeblich daS statistische Amt das Material be -
reit » aufgearbeitet habe . Das Blatt wirft dem

agrarischen Minister Malhpctr vor , dast er die Ta -
len mit Rücksicht auf s ine Partei verheimliche ,
die in der Slowakei eine schlappe erlitten habe
und sich heute liichtsdestoweitiger cinf die siegreiche
Partei ansspiele ,

TkgesÄeuigleiten .
Merkwürdige « chriftausleftung .

Von Fritz M ii I ( c r, Cflicninitz.
Laie : Herr Pastor , was sagen Sic zu dein

E: nort,ch bei Ihrem Amisbruder ?
Pastor : WiS soll man sage »? ES hat eine

parle Wolle der Ung- läubigkeit und Eiilsittlichuiig
>»i >cr armeS deutsches Volt

Laie : So war die Frage nicht gemeint . Ich
wellte Ihre Ansicht darüber hören , ob ein Geistli¬
cher soviel Banknoten und soviel Gold - und Sil -
T. » nutzeit in seinem Schreibtisch haben darf .

Pastor : Gestohlen hat er das Geld nicht
» nd durch Schiebergcschäfte ebenfalls nicht crwor -
ben . Sic tvissen doch. d. ist seine Gattin ans wohl -
habenden Kreisen stammt .

Laie : TaS sagen Sie so leicht bin ! Ist denn
das christlich , wenn man bei der Wahl seiner Le¬
bensgefährtin so sehr darauf sieht , dast si.. mit
„irdischen Gütern gesegnet ist ?" In der Bibel
steht doch: „ Sammelt nicht Schätze , die Rost und
Motten fressen ! "

Pastor : Gegen diesen Spruch Hai mein
Ainlsbrnder durchaus nicht gehandelt !

L a i c: Nim aber !

Pastor : Haben Sie schon einmal einen
Geldschein gesehe », der verrostet war , oder ein
Goldstück , das die Motten fräste »?!

Laie : Entschieden verstehen Sie Sp»ist , Herr
Pastor ! Aber wie stellen Sie sich denn zu dem
Spruch : „ Es ist leichter , dast ein Kamel durch ein
Nadelöhr gehe, als daß ein Reicher ins Himmel
reich komme . " Sic sind doch selbst vermögend !

P a st o r : Nein , lieber Freund , mit „ Na¬
delöhr " ist nicht das Lock) in der Nadel gemeint ,
sondern eine enge Pforte in der Stadtmauer .

Laie : Da geht aber ein Kamel auch »ich
leicht durch !

Pastor : Ich war noch nicht zu Ende .
Außerdem kann man das Wort laiiielos euch mit

„ c : t isfstcin " wiedergebe ».
Laie : Ein SchissSta » geht leicht durch eine

schmale Pforte . Also ist es für einen Reichen ein

Kiiidersniel , in den Himmel z » kommen ? - -

Taut ' schön für diesen Trost , Herr Pastor !

Ter Prestburger Stadtrat hat abgedankt . AnS

Prestburg wird u » S geschrieben : Tie Stadt Preß -
bnrg häli seit länger als cinciit Jahrhundert
viermal jährlich einen Jahrmarkt auf dein alten

Marktplatz ab . Zu diesem Zwecke werden jährlich
etwa 100 ' Marktbuden ausgestellt und nach dem

Jahrmarkt wieder abgetragen , >vc. s ansterordent -
lieft viel Kosten verursacht . Ter alte Markiplatz ,
der vor langer Zeit einmal außerhalb der Stadt . -

mauern lag . bildet heute das Stadtzentrum , auf
dem sich der ganze Lasten - und Personenverkehr
abwickelt , der besonders in den Pormiitagsstim -
den , wenn der Lcbeiisniittclmaikt hier abgehalten
wird , eine ständige Lebensgefahr für die Passan -
ten , Ein - lind Verkäufer , Schulkinder usw . bildet .
Ter Geincinderat hat min . einem Wunsche der

Bevölkerung Rechnung tragend , wiederholt be¬

schlossen , den Jahrmarkt nach einem vom Stadt -
»liieren weiter gelegenen Platze zu verlegen , aber

die Durchführung dieses Beschlusses wurde immer
wieder von den Höheren Behörden verhindert .
Ter Uiinint der Bevölkerung wuchs deshalb in

ganz besonderem Plaste und man glaubte , im

Hnidergrnnde ecr behördlichen Schikanen Intcr -
essen zn erblicken , die mit dem Interesse der
Swdi und deren Bevölkerung im Widerspruche
stehen . Als » » » der Stadirat vor einigen Tagen
ans die Tnrchführnng seines Beschlusses pochte
und in der Iahrmarkisrage sogar einen neuer -

. lieben Beschluß faßte , d. ' r abermals nicht durch -
geführt werden konnte , setzten sich die Stadträte

ohne Unterschied der Partei unter ' Vorsitz des

Genossen M assar zusammen und beschlossen , zu
demissionieren . Nun steht die Stadt tatsächlich ohne
Rat . Ter Jahrmarkt wir wohl ans dein alten

Marktplatz abgehalten , aber im Rathause kümmert

sich niemand mclir um die städtischen Angelegen¬
heiten . Ter Bürgermeister Tomherr Dr . Okanik
— man könnte ihn den Prestburger Seipel nennen
— steht nun verlassen da . Er hat bis jetzt noch
in keinem Falle so viel Kraft aufgebracht , den

Beschlüssen des Geincindcralcs Geltung zu der -

schaffen und man macht ihm auch jetzt den Bor -

wvrf . dast er in der Iahrinarktfrage ' seinen Mann

nicht stellte . Gerade jetzt wollte er als Delegierter
der Stadt Prestburg nach Paris fahren , da aber
niemand da ist, der ihm hiczn die Spesen be -

willigt , »»ist er hier bleiben , was ihm so an die
Nerven geht , dast er in alten Gesetzbüchern Pa -
ragraphe sucht und findet , wonach die Stadträte

gezwungen werden können , ihre Funktionen zu
behalten . Man lacht über diese Bemühungen und

meint , das Gescheiteste , was Dr . Okanik als Bür -

gernieister tun kann , wäre , dem Beispiel seiner
Stadträte -,n folgen . Warum aber must Prestburg
einen Domherrn zum Bürgermeister haben , der
von den Tagcsfragen einer Stadt so viel versteht
wie ein Mcirktfcilirer von R. ' tigionsphilosophie .

Ohrfcigenszenen unter Feudalen . Beim letz -
lei : am Dienstag stattgefunden «» Präger Rennen

hat sich ein Zwischenfall ereignet , der von alle »

Präger bürgerlichen Blättern totgeschwiegen wird ,
lieber diesen Vorfall wird in einem ausländischen
Blatt berichtet : Während des Rennens ereignete
sich im Zimmer der Herrenreiter zwischen dem
bekannten Berliner Rennstallbesitzer Ehren¬
fried und dem deutschen Herrenreiter und vor -

jährigen Ehampic n Freiherr » von derBottle n-
berg ein sehr peinlicher Zwischenfall . . Herr

Ehrenfried hatte sich von der Bottlenbcrg
zu dem Prager Nennen mitgenommen , damit die -
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set seine Pferde im Herrenrciten steuere . An¬
scheinend hatte es zwischen beiden Herren Diffc -
ritzen gegeben , die Herrn Ehrenfried veranlaß -
ten . aus Teutschland den Herrenreiter Grafen
B v r k c komincii zn lassen . Wege » dieser DiSpo -
fition des . Herrn Ehrenfried entstand ein Wort -
Wechsel zwischen beiden Herren , der damit endete ,
Hast Herr von der Böttlenlierg Herrn Ehrenfrieb
eine Ohrfeige versetzte . Weitere Tätlichkeiten
wurden verhindert . . Herr von der Boltlcnberg ,
der vor das Direktorium gerufen wurde , hatte es
vorgezogen , den Rennplatz zu verlassen . — Es
braucht einen nicht wunder zu nehmen , daß „ Bo -
Henna " und „ Präger Tagblatt " , die ja sonst im -
mer über alles genauest berichten , von dieser
Skandalaffare nichts erfahren konnten . . Handelt
es sich doch um Feudale .

70 Arbeiterinnen durch ein Schadenfeuer brot .
los geivorden . Unser Karlsbader Bruderblau mel¬
det : Am vergangenen Dienstag , brach in den Ar -
beuälokalen der Firma Bannigcirten in Wildstem ,
die elektrische Batterien für Taschenlampen er -
zeugt , ein Feuer ans , daS sehr rasch »in sich griff
und dem das ganze Gebäude zum Opfer fiel . Ein
Seil der Einrichtung » nd der Maschinen r " " iue
gerettet werden , dagegen verbrannten alle Mate -
rialvorrälc . Ter Schaden ist ein bedeutender , pa
die Versicherung nicht hech sein soll . Die Firma
beichäsiigle siebzig A rb ei t c r i » n e » , die
ii ii n b rot ! o ö s i » p. Es wird wohl eine ge -
rannte ^ Zeil dauern , bis alles wieder instand ge -
letzt ist , und der Betrieb wieder aiisgenomiiieit
werde » kann .

Mordjchlaq wegen einiger Kartoffeln . Ans
Sand a ii , Bezit l Egrr , wird gemeldet : Am
Sonntag wurde der arbeitslose Bauarbeiter Oleorg
Hosfmanii ans Roggeiitorj beim Kartosscl -
llaiibeii von dem Eigentümer des Grund¬
stückes erschlagen . Hoffinanii hinterlästt eine
iiiehrköpsige Fnniilio ^c sich , d>i der Ernährer seit
Juli arbeitslos war , in den denkbar traurigsten
Verhältnissen befindet .

Beim Zchwiinimesuchtn angeschossen . AnS
Karpfenberg tzStrierniari ) wird uns berich¬
tet : Der 38jährige verheiratete Schmied Alex
Bister ging Sonntag nach dem Floning , nni
Schwammerln zn suchen . Unterwegs lani er mir
noch mehreren Kollege » zusammen , die zu demscl -
lien Zweck denl Ftening einen Besuch abstatteten .
Aus dem Wege begegnete ihnen eine Partie Ja -
ger . di-e in den Schtvammerlsucherii vernnulich
Wilderer erblickten . Zwischen Bister und den
Jägern kam es zu einem Wortwechsel , der in
Tätlichkeiten «iisartete , woraus Bister die Flucht
ergriff . Einer von den Jägern sandle ihm einen
Schrotschnst nach , so dast er ich mer verwundet
zusammenbrach und ins Werkjpi ' al überführt wer -
den mußte . Da der Einschuß von hinten erfolgte ,
ist erwiese », daß Bister sich nicht zur Wehr setz e.
Die Angelegenheit wird vom Gendarincrieposteit
Kapfcnberg noch erhoben , um die Namen der
Jäger festzustellen .

Eine eigentümliche Repressalie . Man m- ldct
ans Berli n, dost dort die Polizei einen ping - ii
Mann festnahm , als er im Begriff war . einem Rei .
senden die Brieftasche ahziiuehiiieii . Ans Be r -
gen erklärte der Mann , daß er aus Patriot ! »
scheu Gründen stehle » nd de » „ fremden Bri -
ganten " das Olcld abiichine , d>e fein deniicheS Va¬
terland anSkaiiflen ; er tue dies als Revanche
für v i e r I a h r c üi e P r c j f a l i e n, du- >>r in
einem Koiizeiilrationslage in Neuseeland verbracht
habe .

Menschliche Leichen als Wnrftsleisch . Rc. Hee¬
ren W a r i ck> ä » e r Blättern ii ' hn ans K r a k a n
drahtlich gemeldet , dast für die Soldaten der
dortigen Garnison Fleisch geliefert woedcii sei , in
dem menschliche Leichenteile konstatiert
wurden . „ Przglad Weeerni " meldet , dast in Ver -
bilidnng damit phantastische k' terüchie ansaelaiicht
jeien . „ Kurier Polski " will erfahren haben , dast
die eingeleitete Untersuchung sensationelle Dimen¬
sionen annehme .

Attentat gegen einen Fajriitensührer . Gegen
den Obmann zeS fascislischen AbgeorSneteiilliilS .
General M azzncc o, ist bei Valenza , wäh «
rcud er mit einem Abgeordnete » der Popn ' ari
zusainiiien im Zug mich Rom si -hr > on ansten her
ein Revolverschust abgegeben morden , der nur >»n
Haaresbreite das Ziel verfehlte . Des Attentates
verdächtig ist ein Motorsahrer . der den Zag in
der Station Valenza überholt (Kitte .

Eine blutige Hansbesttzerversammlung . Mili -

woch abends kam es in einer HanSbesitzerver -
sa»i »ili »ig in 0j ö st i n g bei Graz zu argen AnS -

ichreitniigen . Als der Kandidat der Bancriibniid -
ler und Hansbesitzcrorganisalion Pistor eine
Wahlrede hielt tvnrde er durch Zwischcnrnse von

christlichsozialer Saite » nterbroche » . Als der Lattd -

bniidobinann S locker sprach , einstand ein Tu -

miilt , der schließlich iit eine Prügelei cinScirtele .
Ein Hausbesitzer von der Pistorpartei erhielt mit
einem Schlagring ein Loch im Kops , so das;
er blutüberströmt zusammenstürzte . Auch andere
Hausbesitzer trugen Verletzungen davon . Tie Vor¬

gänge in der Versammlung werden ein gerichtli¬
ches Nachspiel haben .

Stickgas gegen meuternde Sträflinge ! AnS

Eddhville iflciUiicki ) ) wird gemeldet : In dem

Speisesaal des hiegcn Gesängnisscs . in dein sich
drei revoltierende Hästling - verbarrikadieit hat -
ten , liest » tan Stickgase einströmen - Tie

Ausrührer wurden dann tot aufgefunden .

Ter Riesenbrand in Kalifornien . Tie New -

Yorker Zeitungen veröffentlichen eingehend ? Be¬

richte über die ungeheuere Fenersbrunst in Kali¬

fornien , durch die zwölf kleinere Städte im Nor -
den , viele Sommerhäuser . Hunderte von Ansiod -
lttngen von Viehzüchtern vernichtet und ein Scha -
den von etwa 14 Millionen Dollars angerichtet
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worden ist . . Munterte von Meisen i : uiforit d"- '

Feuerherd . c :u der ; , >. •• Seschic», !. ' Mn. i -
sornicnc . pJmcv . Wcfvit ist . Z \ - ivinlsschaden ist
in der Stadt B c v Seien nGericht . " worden , : rw

infolge LrasserniaiiarkS der ganze Ort in fünf
Stunden niederbrenn e Tie oimvohner mußten
mit Sont - erziige » in andere Stufte befördert wer
den . Tic St, ' dt "' t unter siricgtgesetz gestellt
worden , d. r Plündc . tmgen versucht wurden . Li
Doradv , dnd derühnitc . ager der Goldsucher
in den Fünfzigeriahrcii , lieg : in Asche. Tic Stadt
Marl ha in ist dem lrrddrden gleichgemacht .
Johannesburg in N- apal ist bis auf ein

HanS niedergebrannt . M. hrcrc Personen sind
verbrannt .

frecher Ranbübcrsall in New ?)erk. Ans
Neiv Porf wird gemeldet : Räi ' ber tirw nrhinen in
den Straßen der Stadl einen Angriff auf einen
12 . 500 Dollars bei ne > tragenden Beamten . Tie
Räuber bemächtig . ei : üch die - . - » Betrages und er¬
griffen hieran ? in einem Amoniobil die F- ucht .
Bei ihrer Berü ' lgung . ' rüde einer erschossen .

Eine tlicisc ui » die Erde . Am I. ' . Mai des Jak .
res 1022 unternahmen drei slowakische Studenten
unter Führung des Sludenlen Büro aus Prag eine
Reise »in die Welt . Infolge der türkischen Wirren
niuß : e Bura seine drei Genossen zurückschicken: er
setzte die Reise ans eigene Jaust weiter fort , In
Smnrna wurde er von Truppen Kernels gefangen
und dann zum Tode veruriciit , aber man lieh ihn
nach genauer Prüfung der Dokumente feine Reise
forlsevcn : er suhr durch den Sncztanal nach Indien :
vom Hasen . garacki nach Bombay 1500 Meilen ! ging
er sodann zu Fuji : dann besuchte er Rabindranalh
Tagode , den berühmte » indischen Philosophen in
Bulpnr ( Bengalen ) , setzte dann seine Reise über Kal¬
kutta , Ceylon , Australien , Japan , China fort , kcbrte
dann nach Tokia zurück , wo er von der amerikani¬
schen Gesandn ' chasi einen Pag sür die Hawaiinscl »
und nach Amerika erhielt . Er wanderte von St .

Franzisko mich Java . Burn g. drnk : die Resse in
sechs Monaten zu beenden und »ach Prag znriickzn -
kehren .

Eine Intern - : . ' ional « Zchmngglerbande . „ New
Pork Herald " meldet , durch die Verhaftung - Weier
Brool Inner Handelsjraue », die sich »>>t Tia .
inanieilschniuggel besagten , sei die Behörde einer
grohangcleglen internationalen Schninggierganisa '
tion aus die Spur gekommen , deren Jaden in mehrere
ferne Länder führen . Es sind in Frankreich , Hol -
lawd , Belgien und noch anderen Staaten Europas
weitere Verhaftungen zu gewärtige ». Bei den in
Hast genommene » Fronen wurden Diamanten im
ungesährcn Werte von fiOKOO Tollars gesunden .
Sie tvarcn zumeist in Ringe gesagt und bilden nur
einen kleinen Teil der Menge , deren Schinuggelung
geplant war . Eine der rcrhastetcii Frauen dürfte
als organisatorisches Oberhaupt der Bande zu de -
trachten sein .

Wahnsinnstat eines Geistesgestörten . Der 50 .
jährige Landwirt Joses M » n k aus Hodkowitz bei
Oporuo bc' Uchte am Sonntag feinen zm » König »
grätzer Arlillericregintentc eingerückten Sohn : als
ihn dieser am anderen Tage zur Bah » begleite »
wollte , lieh er ihn in der Toreinfahrt der Kaserne
vorausgehe » und gab auf ihn und auf sich selbst je
eine » R. volverfchuß ab . Minik war sofort tot . der
Sohn nur leicht verwundet . Münk Hai die Tat oi -
fcnbar in einer durch große Unglücksfälle getrübten
Geistesverfassung begangen : er Kalte drei Söhne im
Kriege verloren , seine Frau war i »t Vorjahre ge¬
storben und nun grämte er sich, weil der jüngste
Sohn ha : einrücken müssen .

Kircheneiubruch . In die Kirche zu Krugs »
r c u l h bei Aich isi ein Einbruch verübt worden .
Ter unbekannte Tnier stahl eine » goldenen Kelch ,
der Kirchenränber ist durch eine Fensteröffnung ein »
gedrungen , die nur -ll Zcntinictcr hoch und 27 Zen -
timctcr breit ist . In dem kleinen Fensler konnte der
Dieb nur übrigens dadurch gelange », daß er an der
Dachrinn « zu demselben omporNetterte .

Wetterübersich ! vom 11. Oktober . Tie bisher
eingelangte » Berichte melde » starke Regcnfällc ,
welche in der Republik bis 20 Millimeter erreich en.
Ter groß : : Teil derselben entfallt ans den Nach ,
mittag una die Nacht . Ter während des Tages we -
hcnde frische Wind hat sich gegen Mitternacht etwas
beruhigt , wuchs aber gegen drei Uhr plojzüch an .
Hiebe ! überfliegen einige Windstöße die Schnelligkeit
von 70 Kilomeier in d. r Slnnide . Es st auch eine
merkliche Erwärmung eingetreten . —- Wahr »
! ch »i » l i ch e s W e t t e r v o n h e n t c: Unbcstän »
diges , zu Niederchchlägen neigendes Weiler , kühler ,
starker Nordwenwind .

Träger Chronik .
Tic Stubentenkarlcn für die Präger Straßenbahn .

« Ter BerivaltungSrat der Prager elektrischen
Unlerne . »nn »gen hat seinerzeit beschlossen , ermäßigte
Abonncmenlkarlen nur jenen Hochschülcrn anSzu »
salgen , d- e vom Kollcgicngelde befreit sind , lieber
Einschr . : ! en des Prager tschechischen studentischen
ZcnirawerciueS ist diese Beiordnung wieder rcvo -
ziert worden i - nd es bleibt bei den alten Borschris ,
len , d. li , die Karten werden gegen Borlage des In »
dn ; und eines MiieellosigkcitSjcugniiscs ausgefolgt .

*

Bus dem Poli ^iberichte .
Als dt . diensthabende Wachmann auf der Pak -

movla : n Pr - g- Liebe » Mittwoch um halb (5 llhr
nachmittag eirten Kutsckfer wegen allzuschnellen Foh¬
lens anhalten mollie , schwang dieser gegen ihn die
Peitsche und rast - dann eilends davon . Ter Wach -
mann sprang rasch in ein Automobil , erreichte Himer
der böhm sch - mährischen Maschinenfabrik de » fliichti
gen Kutscher , de » er unter Mithilfe von zwei Wach »
lcntcn sicherstellte . E? handelt sich um Wenzel
Gruntorao ausI uiu , der gic ch iiiHai : belassen
wurde , nachdem der Wagen mit den Pferden einein
Arbeiter anvertraut worden war .

Es ist sicher nicht überflüssig , wenn sich die
Arbeiter nicht nur mit den Tingcn ihres Berufes
befassen , sondern auch den anderen Ar. diterschich
len ihre Aufmerksamkeit zuwenden . Ans eine
Schichte unter den Arbeitern soll int Folgende »
besonders hingewiesen werden und das sind die
L a n d n Ii d F o r st a r b e i t c r. Es besteht
eben die Tatsache , daß die Industriearbeiter von
dieser Kategorie der Arbeiter nicht jene Notiz
nehmen , die sie eigentlich nehmen sollten .

Tic geänderten Verhältnisse haben auch die »
scr Ardeiierschicht « Entwicklniigsmöglichleiteit gc -
bracht , die mm besonders die Parteigenossen aus¬
nützen sollten . Tie Induslrioarbeiter sind gcschnl »
icr und haben Erfahrungen gemacht , die sie im
Klassenkampf verwenden . Sic sind auch infolge
längerer organisatorischer Tätigkeit mutiger und
den ' Anspielungen gegenüber , mit denen man
Arbeiter einsangen mochte , nicht so leicht zngäng -
lief ). Tie Erkenntnis , daß eine Klassenharmonie
nicht möglich ist , haben sie in vielen Jahren ge -
Wonnen . Aber auch die wirtschaftlichen Zusam¬
menhänge können sie b. ' sser beurteilen und ver¬
siehe ». Ties alles macht es ihnen leichter möglich ,
über die Möglichkeiten gewerkschaftlichen Könnens
richtig zu urteilen . Als Pioniere der Arbeiter -
beweg » ng leisten sie gute Arbeit .

Ties alles ist beim Land , und Forslarbciter
nicht der Fall . Ter überwiegenden Masse dieser
Arbeiter war die Organisation bis ' . um Kriegs -
ende etwas srciiides . Sic standen ihr fern . All -
' »sehr eingeschüchtert durch die Agrarier und die
Pfaffen halten sie förmliche Furcht vor den
Roten . Eine mangelhafte Schulbildung , nach deren
Beendigung eine Arbeitszeit , di : vom frühen
Morgen bis zum späten Abend dauerte , ließ ihnen
leine Zeit zum Nachdenken über ihre Lage . Sic
waren so iiiilcrtänig , daß selbst in vielen Fällen
ohne Einwilligung des Gutsherrn eine Ehe nicht
geschlossen wurde . Man kann sich » nu vorstellen ,
wie trist di : Verhältnisse waren , unter denen
diese Leute leben mußten . Der Verdienst war ja
ebenfalls ein überaus geringer . Tiefe Arbeiter
sind also der Fürsorge aller bedürftig .

Erst die Revolution brachte diesen
Armen eine Besserung der Verhältnisse . Ter
Krieg selbst brachte ihnen zum Bewußtsein , daß
sie » nr dann bessere Zustände erreichen , wenn sie
sich »alle ziisarnnicttschlicsjcit . Sic waren bei Kriegs¬
ende der Organisation zugänglich , wurden erfaßt
und eingegliedert in die Reihen der Arbeiter -
bcwcgung . Tie gcwcrlschafliche Organisation
dieser BernfSschichtc erzielte eine Reihe von Er -
folgen , die die Lebensbedingungen dieser Ar -
bester verbesserte . Tie Lohnfrage wurde geregelt
und halbwegs den Verhältnissen der Zeit ange -
paßt . In der ArbeitSzestfrage wurden ebenfalls
Verbesserungen erreicht . Int Prinzip gilt auch
für die Land - und Forstwirtschaft der Achlsstindcn -
tag . Durch ministerielle Verordnungen sind aber
für die Landwirtschaft Ausnahmen geschaffen und
zugelassen . Tic i ' . ' stehenden Vereinbarungen über
di ' Arbeitszeit beinhalten eine tägliche zehnstün¬
dige ArbeilSdauer im Durchschnitt . Nur zu Zei¬
ten , die eine Vervielfachung der Arbeiten erfor¬
dern , wie zu Saat - und Erntezeiten , wird auch
über die durchschnittliche Arbeitszeit hinaus ge¬
arbeitet . In der Forstwirtschaft gilt der Acht -
st ! i n d e » tag . Die Einbeziehung dieser Arbeiter -
kalcgoric in die Krankenversicherung wurde er¬
reicht . Eine Reihe von Verbesserungen sind bereits
et zielt , aber » och ist vieles zu erkämpfen . Vichtig
erscheint die Einbeziehung der Land , und Forst -
arbeiter in die Arbeitslosenunterstützung , die bis
heute noch nicht besteht . Daß die Land - und Forst -
erboster all das bisher erreichte nicht so richtig
werten , ist verständlich , weil sie der Ansicht huk -
digcn , daß durch die Revolution dies einfache
Selbstverständlichkeiten sind . Dem ist aber nicht
so. Nur das konnte erreicht wende » , worum der
Kampf geführt wurde . Die Krisenzeit , unter der
wir leiden , ist an der Land - und Forstwirtschaft
nicht spurlos vorübergegangen . Am meisten leiden
die Arbeiter darunter . So wie in der Industrie
mußten auch diese Arbeiter infolge der ungniisti -
gen Umstände in einen L o h n a b b a u ein -
willigen . Er traf diese Arbeiter besonders hart ,
da sie a » l schlechtesten entlohnt sind . Die große
Masse dieser Arbeiter kennt die Zusammenhänge
des Wirtschaftslebens viel zu wenig und kommt
so sehr leicht zu Auffassungen , die nicht richtig
sind und zieht daraus verkehrte Schlüsse . Im
Abwehrkampf sind sie zu wenig geschult , da sie
in dieser Hinsicht keine Erfahrung besitzen . Sie
unterliegen allzuleicht den Einslüsterungen ihrer
Gegner , lassen sich schrecken , indem die Wesse ,
die sie besitzen , viel zu laicht preisgegeben wird .

Diese Dinge müssen mit der Zeit abgeschafft
werden . Und dam ist die Mithilfe der übrigen
Arbeiterschaft notwendig . Die überzeugten Hassen -
bewußten Vertrauensmänner der Partei und der
übrigen Gcwtrlschaflcn werden ihre Aufmerksam -
lest in der Zukunft auch der in der Land - und
Forstwirtschaft tätigen Arbeiterschaft zuwenden
müssen . Diele Arbeiter müssen ausgellärt werden
über die Verhältnisse der hcnl ' gen Zeit . Man
muß immer versuchen , sie ihrer Berufs -
Organisation zuzuführen . Bei der Leitung
» nd Errichtung von Ortsgruppen ihrer Geiverk -

schastSorganiscition müssen alle Vertrauens -
männer in der Arbeiterbewegung mitwirken und
mithelfen . Das Mehr an Arbeit , daS dadurch cnt -
fleht , darf niemanden vor dieser Ausgabe schrei¬
ten . Diese Hilfe soll doch nur einc^vorübergeheude
sein , jiir solange . ö S geschulte Funktionäre ans
den Reihen d. r Lanöpiolecarier selbst in genügen «
der Zahl vorhanden sein werden . Wir dürfen
nicht achtlos an dieser Arbviterschichte vorbei -

soeben . Sie sind für die weitere Entwicklung zum
Sozialismus von Wichtigkeit . Denn ohne den
Land - und Forstarbciicr ist der Sdzialismuo un -
möglich . Diese Gründe sind es , die uns besonders
bewegen müssen , hier tatkräftig zuzugreifen , um
auch diese Arbcilcrschichle für die Arbeiterbewe¬
gung ' » gewinnen . Die Hindernisse , die sich ans »
türmen , müssen überwunden werde » . Von den in
der Land - » nd Forstwirtschaft tätige » Arbeit¬
nehmern sind bloß ein Viertel organisiert . Jede
andere Berussgruppe ist in dieser Hinsicht besser
daran . Es harrt hier der Vertrauensleute der
sozialdemokratischen Partei ciM Stück schwerer
Arbeit . Diese Arbeit im Interesse der proletari -
scheu Bctvegung zu leisten , ist das Gebot der
Zeit . Je rascher cS gelingt , die Masse des ar -
bellenden Landvolkes zu erfassen , desto besser für
unS . Wir müssen uns der Wichtigkeit dieser Ar »
beitcrschicht bewußt werden , die sozusagen die
Grundmauer der neuen Ordnung bilden wird .

A« s Natur Wd Technik .
Eingewanderte Pflanzen . Pon Tieren ist es

ziemlich allgemein bekannt , daß sie » o » Menschen ab¬
sichtlich oder unabsichtlich van einem Erbteil in den
anderen verschleppt werden und sich schnell in der
neuen Heimat einbürgern . Auch zahlreiche Pflanzen »
arten haben , ohne daß der Mensch es wollte , ans
ähnliche Weise ihr Verbreitungsgebiet erweitert und
sich manchmal fast die ganz « Erde erobert . Ihre Sa »
men oder selbst ganze Pflanze » sind durch den Gitter ,
anetausch und die Verkehrsmittel oft weithin ver »
schleppt worden » nd haben sich dann vollkommen in
die Pflanzenwelt her neuen Heimat eingefügt . Ost
ging das nicht ohne „ Kämpfe " ab . d. h. alteingesessene
Pflanzen verschwanden immer mehr und mußten den
Frcnrdlingcn den Platz röninen — ein Beweis dafür ,
daß diese besser „ angepaßt " waren . So hat z. P .
unser schönes großblütiges Springkraut
in den Laubwäldern an fielet Stellen dein kleinen
Springkraut weichen müsse », welches ans der Mon -
golei und dem südlichen Sibirien einwanderte . Der
äußerst giftige Stechapfel , welcher Schutthaufen
und wüste Plätze gern bewohnt , ist seit Ende de » 17.
Jahrhunderts bei uns heimisch : er stammt vermutlich
ms Südrußland . Die Nachtkerze , eine für das
Problem der Artentstchmig so wichbig gewordene
Pflanze , ist aus Nordamerika zu uns gekommen ; 1014
wurde sie zum ersten Mole in Europa bemerkt und
Hot sich dann weit verbreitet . Jetzt findet sich diese
prächtige blaßgekl ' blühende Pflanze überall an Fluß »
»fern , Bahndämmen usw . Ein bei uns recht häufig
gewordenes Unkraut , dos man selbst zwischen de »
Pflastersteinen der Großstadtstraßen beobachten kann ,
ist das K ii o p f k r a u t, ein Korbblütler mit kleine »!
Köpfchen aus weißen Strahlenblüten und gelben
Röhrenbliiten . Seine Heimat ist das westliche Süd »
omerika . Zu den häufigsten Üickcrnnkräutern gehört
das kanadische Berufskraut oder ©reifen »
kraut , ebenfalls ein Korbblütler mit sehr zahlreichen ,
kleinen , weißlich - violcticn Bliitcnköpschen . Um die
Mitte des 17. Jahrhunderts sind die ersten Samen in
einem Pogelbalge aus Kanada nach Europa gelangt ;
1055 wurde das Kraut bei Paris schon in großer
Menge gefunden , und jetzt ist es als eines der ge-
wähnlichstcn Unkräuter über ganz Entapa verbreitet .
' Aus dem westlichen Nordamerika hat sich bei uns
an vielen Stellen an Flnßufcrn die prächtige gelbe
© ouklcrblume eingebürgert , die besonders da -

durch berühmt geworden ist . daß sich die beiden Lop »

pen der Narbe gegeneinander bewegen , wenn sie be -

rlihri werde » . Die große Verbreitung , die die kann »

dischc Wa sserpest in unsere » Gewässern im Per »

lauf weniger Jahrzehnte zeigte , ist nllgemoin bekannt .

Außer den angeführten Pflanzen gibt es natürlich

noch zahlreiche andere , die sich hier » nd da ange »

siedelt haben , ohne aber eine solche Rolle in der hei -

mischen Flora zu spiele » wie die genannten Arten .

DaS Geheimnis des Denser Sees . In der Nähe

der Hessisch Thüringer Grenze bei dem Orte Dens

liegt ein ungefähr 400 Meter langer See . der seit

langen Zeiten den Bewohnern dieser Gegend ein

Rätscil ausgegeben hat . Ab » nd zu färbt sich nämlich
in der kühlen Jahreszeit das Wasser blutrot , was

der Bevölkerung zu allerhand abergläubischen Den -

tnngen Anlaß gab . Im Kirchenbuch von NeuterS -

hausen findet sich ans dem Jahre 1770 eine Einira

guug des Pfarrers Simon , in der berichtet wird ,

daß der See wieder einmal rot geworden sei, daß
die Farbe aber nicht von Blut herrühre , wie aber -

gläubische Leute angenommen hätte ». Seinen Na -
ine » holte der Pfarrer mit dein roten Wasser ge»
schrieben . Der Dcnscc See ist nun natürlich auch
wissenschaftlich untersuch ! worden . Er stellt ei » neun
bis 1!4 Bieter ticsi ' S Becken ohne sichtbaren Zu . und

Abfluß dar und wird wahrscheinlich durch unter -
irdische Quellen gespeist . Sehr auffallend ist der

ungeheure Reicht ! »» des Sees an Planktonarg - mio -
men , welcher seine Ursache in der guten Düngung
durch Enten und Gänse hat . Es ist kein See weiter
bekannt , in dem solche ungeheure Mengen von W a s-
serflöhcn vorkommen — und dieselben Wusse c-
flöhe verursachen die Rotfärbnng des Wassers . Im
Herbst und Winter sammeln sie sich unter der Ober -
fläche an » nd lassen das Wasser oder Eis blutrot er -

scheinen . Wie Prof . Halbfoß feststellte , ergeben die

zerdrückten Wasscrflöhc einen rötlichen Brei , der chne
weiteres als rote Tinte verwendet werden kann .

Daß flache und kleine Gewässer sich manchmal rot

färben , ist keine so große Seltenheit : der tiefe Denfer
See stellt dagegen mit seiner Rotfärbung eine Merk -

Würdigkeit ersten Ranges dar .

Die Gebirge wandern . Ter amerikanische Geo -

löge Universitälsprosessor Billies , der von einer

Reise nach Südamerika zurückgekehrt ist , veröffentlicht
das Resultat seiner Forschungen und Studien , wobei
' , die Feststellung wachte , daß sich der riesige Ge -

birgSzng der Andc u seit etwa einem Jahrhundert
iii :t zwei Meter nach Westen verschoben hätte . Die

Berge von Kalifornien besindenssich seiner Bc -

ohpchtuug nach in einer Abweichung nach Norden .

I ? . Okiosser 102,1 .

Kieistk Wsttik .
Nltertlunsfoe . 1chiiiigen in Spanien , - Au» Bei .

l i n wird gemeldet : Professor Adolf Schult », '
hat seine letzten Ilntcrsnchimgc » gemeinsam mit ?
Otto Jessen , Dozenten sür Geographie in Tübingen'
der Frage nach dem alten Tar : esso » im Min, '
dungsgebicl des Gnaoalguivir gewidmet . Der Ei -
langer Gelehrte , der seit der von ihm bestimmten
Ausgrabung des antiken Nnmanlia sich in Spanien
eines großen Rufes erfreut , ist ans der Suche » am
der großen , uralten , schon im zweiten vorchritz
lichcn Jahrtausend bestehenden Handelsstadt , die
vielleicht eine Gründung östlicher Äaussahrer wcu
und die dann um 500 v. Ehr . von den Karihag . - ri :
zerstört worden ist . Seitdem ist sogar ihre Süii : . '
ganz in Vergessenheit geraten » nd im Altertum mit
Gadc » , von den Bibelcrklärern mit Tarsus u.
zusan ' . inengeworscn worden . Schulten hat in sei.
nein Buch über diese Frage den Nachweis gejährt ,
daß die Stadl nur auf dem rcchien , westlichen Ufer
des Guadalgnivir , nahe der Mündung , zu suchen
sei. Seine Untersuchungen an Qrt und Stelle gaf.
len » im der Frage , wie der Fluß vor mehr als 2000
Jahren lief . Tic Befürchtung , TarlessoS möge vom
Meer verschlungen sein , erwies sich als grnndlo ' ,
denn die Küste hat dort gewonnen . ES gelang , den
chcnialigcii Äestarm des F. ' nsscs festzustellen . Noch
Schulten ist die Stadt nur beim Ccrro del Zrigs
z » suchen . Tort fand sich hinter der alle » Düne
eine antike Siedlung von großer Zlusdchnnng . Aber
die bisherigen Funde daraus reichen nur bis in die
römische Zeit . Tie weitere Grabung dürste sich
recht schwierig gestalten , da das Gebiet weit und
breit mit hohen Dünen und Wald bedeckt ist .

Moderne Einbrecher . Diebe , die sich bei nach: ,
lichen Abentenrerfahrien des eigenen ' Automobils bc.
dienen , sind auch in England keine Seltenheit .
Alle Augenblicke zeigen sich in der Umgebung den
London Sputen ihrer Tätigkeit , und es kommt gcle»
göttlich sogar >» blutigen Kämpfen zwischen verwe¬
genen » nd äußerst geschickte » Einbrccherrn und der
Polizei . Tie Eigentümer von Landhäusern und
Borstadwillen sind in England ebenso der Gnade der
Räuber preisgegeben , wie in den Großstädten ande¬
rer Länder . Je länger die ' Rächte werden , desto
häufiger w' nd man van Ilcbrfällen hören . Fiiihcnr
als es noch keine Automobile gab , mußten die Diebe
<d?n Schauplatz ihres beabsichtigten Einbruches auf
dem Lande zu Fuß oder mit der Eisenbalm erteichc »,
wobei sie nur selten ibrer Bethaftung entgingen .
Jetzt besitzen die Einbrecher , wenigstens in England ,
eigene , clogante Aute - mobile . Sie sind stets gm
gekleidet , und wenn sie der Polizei nicht zufällig als
Einbrecher bekannt wären , würden sie durch nichts
mehr ' Anfmerlsamkeit errege » als harmlose Arno »
inobilislc ». Sie gehe » schnell und unauffällig a»
die Arbeit und machen sich, wenn sie ihre Beute rcr
staut haben , wieder schleunigst ans dein Staube , wo-
bei sie »och zur Erhöhung ihrer Sicherheit mit cini -
gen Griffe » ihrem Wagen ein anderes Aussehen ge-
den . In London hat sich die Kriminalpolizei zur
Persolgung diel r moderne » Verbrecher Dieiistauto -
»lobile und Krafträder angeschafft , die aber de »
' Nachteil Hobe », daß sie alle vom gleichen Tvp sind
und sämtlich den offizielle » blaue » Farbensirich be<
sitzen . Diese markanten Merkmale genüge », um
beim Auftauchen der Polizeiautos die Diebe in die
Flucht zu jagen , und es kommt nicht selten zu span »
» enden Bersofgungsrcniicii ans offener Landstraße ,
wobei die Einbrecher meist die schnelleren sind .
Jetzt hat die englische Polizei auch noch die droht -
lose Telcgraphie in ihren Dienst gezogen , um bei
schwierigen Verfolgungen alle ninliegendcn Qrt »
schaften sofort zu alarmieren . Tie Polizei glaubt
mit der Anwendung dieser Methode we' . lvvllere Er -
folge zu erzielen .

150 Pfund Sterling sür eine Weintraube . ' Nach
der „Morniiigpcsl " hat Mr . George Dickson aus
Edinbnrg in seinem Testament ein Legat von 150
Psnnd Sterling als JahreZpreis für den Züchter
ausgesetzt , der die schwerste Weintraube in England
züchtet . An der PreiSbewcrbung dürfe » sich nur pri¬
vate Gärtner beteiligen .

Amerika schickt 100 Bräute zurück . Aus ?! o w
Park wird gemeldet : Die Einwandernngsbehör -
den haben dreihundert Einwanderer zurückgehalten ,
unter ihnen hundert Bräute anS Grieche »! ind uns
Armenien , die von ihren zukünftigen Gatten erwe »
tct werden . Zwischen vier Schissen , der „ Baqo " und
„ Byron 2" anS Konstantinopel , der „ Estland " c. »s
siiiga und der „Espcranza " ans Berakruz entspann
sich eine Wettfahrt , um die Linie »och fünf Minuten
vor zwölf Uhr Passiere » zu können , damit die Em »
wandercr noch im Rahme » der Zeptemöergnote ans
Land kommen dürfen . Die Schisse passierten die
Linie zu spät und die Einwanderer müssen in ' hrc
Heimat zurückkehren , falls nicht die Einw - inaernngs »
bchörden eine Sondervetsiignng treffe »

Die deutsche Sonneustnsternis - Ezpedlt ' on. Beim
' AstrophysikalischcnObservatorium in Potsdam , dessen
Leiter Professor Ludendorff zusammen mit sei¬
nem Hauptobfervatar Dr . Kc- hUchiitter und dem
Leiter der Hantburg - Bergcdorfcr Sternwarte Pro¬
fessor Scharr die deutsche Sonneiifinstcrnie - Expedision
nach Mexiko geführt hat , ist jetzt die erst « Nachricht

eingetroffen . Danach wurde die Finsternis bei völlig
klarem Himmel beobachtet . Dieser Erfolg ist nmjo

erfreulicher , als im vorigen Jahre die deutsch - hollön -
dische Sonnensinsternis - Expedition nach der Weih '

nachtsinsel im letzten Augenblick wegen der Ungunst
des Wetters nicht zu den wichtigsten Beobachtungen
kam . Die Zlücktchr Professor Ludendorsss wird snk
den nächsten Monat erwartet .

DaS höchste Denkmal der Welt . Carlo Fsn -
t a n a, der bekannte italienische Bildhauer , beabsich '

tigt bei Bio Zieggio , am Kols von Genua , eine n C*

riesige Statue ( 105 Fuß ) zu errichten Sie wird den

Prometheus darstellen und dient gleichzeitig
Leuchtturm und als Denkmal für Peic » Shelley ,
den bekannten englischen Dichter , der bei Aia llicgg »
ertrunken Ist.
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Enquete über die Verstaatlich » » , « der

H- i « el - und Viel ' versicherun « .

Nackadenl » ach langen VorbcratNtigcn da »

Atfcrbnumimfla ' ium endlich den Entwurf über

die Verstaatlichung der - Hagel - und Biehversiche -
rnng fertiggestellt hat , lud es die Mitglieder des

tantwirtschaftlichen AatSschusses des Parlaments

sowie Vertreter der beteiligten Wirtschaftszweige

zu einer Beratung nach Prag , die am 8. und

lt . Oktober unter dem Vorsitze des SeklionSchefS
.Vi o l et f staltfand .

Sowohl vom Miiuftcrnim als auch von zahl -
reichen brauen tschechischer Nationalität wurde

hiebe ! der Wunsch zum Ausdruck gebrach ! , die

politische Erörterung de- s Probleme dem Par -
lament zu überlassen und zu dem Pcrilaat -

lichungSProblem nur vom „re . in lviriichaflliclien

Standpunkt " Stellung zn nehme » . Mit Recht

muslten da die Vertreter unserer Parlaments -
fraklion , sowie der „ Zeutralverband der Klein -

dauern und Häusler " gegen diese Bogel »
stranßmanier energisch Stellung nehmen ,
sowohl der Entwurf über die . Hagelversicherung ,
ivie jener über die Versicherung , wurden in zwei
eindringlichen Referaten vom Genossen Abg .
Schwcichhart einer entsprechenden Bebeuch -

tnng unterzogen . Tic Großagrarier sind nicht
dumm : Bei der Hagelversicherung führen sie

nicht nur das ZtaatSnwnoPol , foitdern auch die

Zwangsvcrsicherung ein , gegen die sich nur die

ganz großen Besitzer wehren . Bei der Biehver -

sichcrung aber lassen sie zwar das TtaatSinonopol

noch gellen , verlangen aber mit aller Gründlich -

leii , daß die Versicherung eine freiwillige bleibt :
i ' ic Besitzer erstklassigen Bichs , also vor allem die

«Großagrarier , sollen von der Versicherung frei
bleiben . Natürlich zu dem Zwecke , daß die kleinen

Landwirte , denen die. Vichvcrsichenmg Existenz .
Notwendigkeit bedeutet , um so höhere Lasten zu
tragen lxibcn . Diese eine Absicht charakterisiert
schon klar , die Einseitigkeit des Entwurfes und
» h Recht hob Genosse Schweich hart hervor ,
daß es solchen Tatsachen gegenüber lächerlich an

mlllct , tvcilir man verlangt , daß die Frage der

Verstaatlichung dieser beiden Bcrsichcrnngszweigc
nicht vom politischen Standpunkte aus betrachtet
werden dürfe , sondern nur wirtschaftlich zu unter -

suchen sei. Gerade au diesem Falle wird offenbar ,
wie sehr in diesem Staate jedes Wirt «

schafsproblrm zu einem Politikn m
wird . Eben dadurch wird es , um wirtschaftlich
prüfen zil können , erforderlich , immer den politi¬
schen Triebfedern nachzuspüren .

Tie beiden Bersicherungsarten lassen sich

nach dreierlei Nie : Hoden organisieren . Es können

sich wechselseitige Bersicheruiigsvereüic bilden .

Tiefe bestehen für die Biehvcrj ' icherung in sehr
mit AuSnahnle des Viehvrrsicheriingsfonde - z des

ZvntralvcrbandrS unserer Klei » dauern und

Häusler , der in zentraler Regelung das gesamte
Zentralverbandegebiet umfaßt . Oder aber es

beschäftigen sich mit diese » Versicherungen Aktien -

Gesellschaften . Diese kommcit fiir die ViNzver -
sichcrung wieder fast gar nicht , dafür aber in erster
Linie für die Hagelversicherung in Betracht , die
darüber hinaus auch von der dritten Organifa -
tionsform , der Staats » und Land es betriebe durch -

geführt wird . Solche Staatsbetriebe bestehen im

Auslände in ziemlicher Zahl und find , soweit sie
mit Monopolrechte » ausgestaltet sind , für den Mi -

nisterialentwurf als Beispiel verwendet worden .

Ter Entwurf selbst bringt aber noch eine Neue -

rnng : Er sieht nämlich keinen reinen StaatSbc -
trieb vor , sondern eine demokratische Sclbsiver -

waltung der Versicherten unter beratender Mit -

Wirkung des Staates vor . Tic Demokratie ilt HD
bei in einer so weitgehenden Weise gewahrt , daß

man für den ersten Augenblick überrascht fragt ,
großer Anzahl , sind aber zumeist örtlich beschränkt ,
ob hier der Staat von seiner zcnlralistischen Tra >
dition abgewichen sei. Aber die Demokratie ist
nur Schein . Sie entspringt nur dem absoluten
Sicherheitsgefühl der Großagrarier , die sich so in
der Mehrheit glauben , daß iie auch mit der wei -

tcitgehenden Temokralic in landwirtschaftliche »
Frage » einverstanden sind . Um aber eventuellen
Unglücksfällen doch vorzubeugen , sieht der Eni -
wurf bei Wahl der Generalverjanunlung , die , ein «
mal jährlich znsammenlretciid . daS höchste Organ
der beiden autonomen Anstalten sein soll , ein kom -

plizicrleS indirektes Wahlsystem vor . ES sollen
erst Wahlmänner gewählt werden , die dann die
00 Delegierten zur Generalversammlung zn wich -
lcn haben . Ter Entwurf greift also in eine

schwarze Bergangenbeit zurück . Doch nicht nur
das , er sieht auch Unterabteilungen vor , aber keine

Spur von nationaler Seliionierung . Weise ist

dafür gesorgt , daß die Demokratie der Verwal¬

tung nicht für die deutsch " Bevölkerung da ist ,
sondern für das Staatsvoll ' , das dann die Wüu -

sche und Anliegen der deutschen Landwirtschaft in
aller Zuverlässigkeit großzügig regeln wird . De -

mokraiisch nennt sich der Entwurf , nnr wirt¬

schaftlich sollen wir die Probleme betrachten , aber
das Mindestmaß ai 1' Temotralie wird uns nicht

zugebilligt : ll n s c r Sek b st b c st i m mnng I «

r c ch r.
Trotz alledem begrüßen wir es . wenn der

Staat cS nntcriiinintt , das Bestreben des Groß¬
kapitals abzubauen , das darauf hinilskäust , ans

Schäden , die der Volkswirtschaft erwachsen , Pro -
fite zu schinden . Wir betrachten die demokratische
Organisation autonomer Versicherung ' - Körper¬

schaften als einen weiteren Schritt auf dem Wege
der Selbsthilfe der Verbraucher . Aber wir wer -
den mit aller Leidenschaftlichkeit und mit allem

Nachdruck dafür eintreten , daß diese demokratische

Verwaltung kein Schein , sondern Wirklichkeit

tvird , daß vor allem der Schutz der an Zahl den

Großbauern überlegenen K- leinlandwirie und

Häusler berücksichtigt wird . Tamic würde auch

den Fordern » gen der Volkswirtschaft Genüge ge -
leistet , deren Wohlergehen untrennbar verknüpft
ist mit dem Wohlergehen der besitzlosen Klasse .
Wir werde » uns hiebe ! nmsomchr anstrengen , als

dr denlsche » . Vl ' cinlandwirte in diesen Frage » - -

daS zeigte das Verhalten der Landbiin - dler bei die -

ser Enquete deutlich — bei niemandem sonst Vor -

ständn - is und Unterstützung fanden als bei den

Vertretern unserer Partei .

Ratifikation internationaler Arbeiter «

schuhübcreinkommcn .
Zu jüngster Zeit wurden wieder verschiedene

Ratifikationen von Arbeiterschntzübereiiilommeii
vollzogen , die von deir internationalen Arbeits -

konfcrcnzen beschlössen worden sind . Tic Gesamt -
zahl solcher Ratifikationen beträgt nun 81' , . lieber «
dies ist in 115 weiteren Fällen die Raiisikaiion
von Ucbereinkoiilmen den zuständigen Stellen

seitens der Regierungen empfohlen worden . Von
den jüngsten Ratifikationen sind folgende enväh
nenstvert : G r o ß b r i ta n » i e n hat die Ueber -
einkommeii betreffend das Koaliiionsrecht » nd die

lliifallentschädigimg der landwirtschaftlichen Ar¬
beiter ratifiziert . Seitens Rumäniens wurde
die Ratifikation der Uebereinkoiiiiiien über den

Ruhetag im Gewerbe , das ZnlassungSalier von

Fugendlichen als Heizer und Kohlenschieber auf

Seeschiffe », und die obligatorische ärztliche Unter -

suchung Jugendlicher auf Seeschiffen vollzogen .
Tie italienische R: gierung hat der Tcpn -
tierlcilkoinmer einen Entwurf vorgelegt , der be -

zweckt, das Tekret über den Achtstundentag und
die 18 - Stnndenwoche in ein Gesetz umzuwandeln ,
womit die Regierung zur vollen Durchführung
d. ' s Washingtoner Achtstiliideiiübereilikonimens er «

mächiigt wird . Tie polnische Regierung hat
dem Parlament Gesetzentwürfe betreffend Rali -
fikation folgender Ucbercinkommen vorgelegt .
Maßnahmen gegen die Arbeitslosigkeit ; Mindest -
alter für die Zulassung von Kinder » zn getverb -
licher Arbeit ; Schutz der Schwangere » u » d Wöch -
nerinnen : sowie die drei Uebercinkommeic über
den Schutz seemännischer Arbeiter , welche die
internationale Arbeitsloiisercnz von IlEll ve -
schlosien hat .

Freihandel und Schutzzoll tn England . Auf
der britischen RcichSkonsercnz fordern die Ber -
lreicr der Tominions vinmülig , daß England für
die ans den Tominions bezogenen Lebensmittel
und Rohstoffe Vorzugszölle gewähren soll , iliedri -
gere Zölle , als für die Waren ans anderen Län¬
dern . England ist aber gegenwärtig im großen
ganzen ein F re iba n de l S staa I, o. h. es wer -
den mir aus eine kleine Gruppe von Waren , >vie
Zucker , Tee usw. . zum Nutzen der Staatskasse
Zölle auscrlcgt . In dieser Gruppe genießen die

Dominions bereits eine Vorzugsstellung . Ilm aucki
für ander : Rohstoffe , wie Baumwolle , Taback ,
Wolle und Lebensmittel , wie Getreide . Fleisch
usw . Vorzugszölle für die Tominions gewähren zn
können , wäre es notwendig , daß diese Waren
zuerst überhaupt als zollpslichtig erklärt würde » .
Ties würde aber nichts Geringeres bedeuten , als
das vollständige ll c b e r g c h e n Englands
ans einem Freihandels in einen

Schutzsiaa : . England wird sich vor nie sichtlich
dem stürmischen Verlangen der Dominions nicht
verschließen . Tic Andeutungen des englischen
Hand. ' lSniinisters ans der Konferenz tveiscn be -
rcils darauf hin . Das Schntzzollspstem wird den
Verbrauch in England vertci ' er » und dadurch die
arbeitenden Massen hart treffen . Tie Arbeiter¬
partei hat deshalb bereits den scharfen Kampf
g^e gen die Vorzugszölle angelündigl .
Dei ' e werden aber auch weittragende außenpoliti «
scbe und weltwirtschaftliche Folgen haben . Tie
V erar m n n g M i t t e l e n r o p a s schädigt
stark die englischen Kolonien und Tominions .
welche für die verlorenen Absatzgebiete Ersatz ans
dein englischen Markt suchen . ( Ter indische Ver
treter beklagte sich ans der Konferenz , daß Eng
land nnr - - Prozent der indische » Ausfuhrwaren
aufnimmt . ) Aber auch England » » iß ii "ch Er -

tveiiening seiner Absatzinärtle ausschauen und
will seine Arbeitslose » j » den Kolonie » »iiler

bringe ». Tie Tominions mache » dafür die Ge

Währung von Vorzugszöllen zur Bedingung » nd

versprechen ihrerseits weitere Zollbegünstigungen
neben den bereits bestehenden . Wenn diese «
System in der Tat durchgeführt wird , so würde
dies eine weitere Abkehr Englands
vom europäischen Kontinent bedeuten .

AuS der Maler - Internatianale . Ter soeben
veröffentlichte Bericht des Internationalen - Sekre¬
tariats für das Jahr I92Z vermeldet die Reuauf -
nayme des 1500 Mitglieder zählenden Tschecho¬
slowakischen Malerverbandes mit dem Sitze in

Prag . Tie Gejaiiilinitgliederzahl de, - angeschlos¬
senen Verbände betrug am Iebrcsende 87 . I8L
und ist im Berichtsjahre um 869 gestiegen , tvaS

also ans das Hiiizutoiniiieit des » euanfgenoninieiien
Verbandes zurückzuführen ist. Vom Beginn 19l?. ",
an gibt das Sekretariat in zwangloser Folge ein

Mitteilnugsblitt herxinS . Im Berichtsjahre wnr -
den eingehende Erhebungen veranstaltet über die

bestehenden Lohn - und Arbeitsweise , die Durch¬

führung des Achtstundentages , den Stand der

Ferienfrage in den einzelnen Ländern , die Er -

richlnng von Produktivbetrieben und die Ans -

Wanderung . Tie Frage der Verschmelzung der

' Maler - Internationale mit der Iiiiernatioiiale für
das Vangetvcrbe ist im Berichtsjahre nicht ge -
fördert worden . Ta ans dem im Oktober 1922 in

Wien abgehaltenen iiileriialivnalen Bauarbeiter -

kongrcß ein Antrag ans Bildung von Berufs -
gruppen innerhalb der allgemeinen Organisation
fast einmütig abgelehnt wurde , ist eine Verschwel -
zung der beiden Internationalen vorläufig nicht
zn erwarten .

Generalstreik in Poliiisch - Oberschlesien Tie

Streikbewegung in Polnisch - Oberschlesien ist ,zit
einein ( Generalstreik angeivachsen . Ii » Laufe des

BormiliagZ stellten die Staatsbetriebe , wie Post ,
Telegraph und Eisenbahnen den . Dienst ein . In¬
folge Unlerbrechnna jeglicher Vcrbinduna ist Rä -
be . es über dir Bewegung » nd ihre Ausdehnung
ans das übrige Polen nicht ,zn erfahren .

Ter industrielle Aufschwung Ehinas . lieber
die industriellen Verhältnisse in China entnehmen
wir den Miieikungen des Internationalen Ar
beitsamteS : China steht noch in den ersten
S : a d i e n der industriellen E n i w i ck -

l n n g. Doch die mit der Einführung der mo¬
dernen Arbeitsmethode » in der Industrie Hand
in Hand gehenden Umgestaltungen vollziehen sich
in immer sctmcller werdendem Tempo . Einige
durch die lleberaangSzeit bedingte soziale Pro -
Werne treten bereits in ein akutes Stadium .
Sollte die Industrialisierung weiterhin in dein

Maße » in sich greifen , wie dies zur Zeil der

Fall ist , so wird China angesichts der ungeheuren
Zahl seiner Einwohner , des Charakters seines
Volkes , sowie der Mannigfaltigkeit und Aus -

dehnnng seiner natürlichen Reichtümer nnzweisel »
hast einer der wichtig ste n Faktoren
d c r W e l « i » d u st r i e werden . Die Welt lann

gegenüber der industriellen Entwicklung Chinas
nicht indifferent bleiben . Die Industrialisierung
nahm allerdings in China nicht einen so schnellen
Verlans wie in Japan , und gestaltete sich nach
anderen Prinzipien . In Japan hat die Regie -
rung diese Entwicklung gefördert ; sie führte sogar
selbst neue Industrien ein . Es wurden dabei ohne
Zöger » fremde Experten zugezogen , bis ihre in «
panischen Assistenten sich so eingearbeitet halte »,
daß sie die Betriebe selbst leite » tonnten . Man

entledigte sich der fremden Hilst ' , solxitd man sie
nicht mehr nötig hatte . In China war die Re -

giernng bei der Verwendung sreinder Experte ! »
sehr zurückhaltend . Ans diese Weise wurde die

technische Ausbildung ihrer chiiiesischen Mit -
arveitcr beeinträchtigt . Tie größte Industrie
Ehinas , die Baumwollspinnerei , hat
sich in den letzten Jahren ganz besonders cnt -
wickelt . Ta - s gleiche gilt sür verschiedene Zweige
der Maschinenindnstrie , ferner für die Erstellung
elektrischer Anlagen , den Miiblenbctrieb , die Her -
siellnng von Eierprodnklen , die Druckerei , die
Oelmnhlcn , Zementwerke , die Zsindholzfabrika -
tion und andere industrielle Unlernchiituiige ».
Tie Arbeitsbedingungen in de » alte » und » eueu
Industrien sind viel schlechter als diejenigen *»!
den westlichen Ländern . Tie Frauen - und Kinder -
arbeit ist sehr verbreitet und die Arbeitszeit all -
gemein eine sehr lange .
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Bon Honorö de Balzac .

„ O ja , sie war Wunderschön, " fuhr Engen

lebhaft fort , während Vater Goriot ihn mit sei-
neu Augen verschlang . „ Ohne Frau von Beail -

s, ' -ant wäre meine himmlische Gräfin die Ballkö -

nigin gewesen : die jungen Leute hatten nur für
sie Blicke , ich war als Zwölfter ans ihrer Tanz -
karlc eingetragen , sie hat j -ede Ertre . tonr getanzt .
Tie anderen Frauen haben gerast . Wenn jemand
gestern glücklich war , so war sie es ganz sicher .
Man sagt mit Recht , e-Z gäbe keinen schöneren
Anblick , als eine Fregatte mit gespannten Segeln ,
ein galoppierendes Pferd und eine tanzende
Frau . "

„Gestern auf der höchsten Spitze bei einer

Gräfin, " sagte Vaulrin , „heute in der Tiefe beim

Wucherer : so sind die Pariserinnen . Wenn ihre
Männer ihren wahnsinnigen Luxus nicht beslrei -
ten können , so verkaufen sie sich. Wenn sie sich
nicht verkaufen könnten , so würden sie ihren Mit -
teril den Leib aufschlitzen auf der Suche nach
neuem Glanz . Sie sind mit allen Wassern ge -
waschen . Eine alte Geschichte ! "

Das Gesicht von Paler Goriot . das beim Bc
ncht des Studenten wie die Sonne an einem
schönen Tag gestrahlt hatte , verdüsterte sich bei
Vautrins grausamer Bemerkung .

„ Run, " fragte Frau Vauqner , „ und wie
verlief Ihr Abenteuer ' ? Haben Sie mit ihr ge. -
sprachen ? Haben Sie sie gefragt , ob sie auch
StaaiSwissenschast studieren wolle ? "

„ Sie hat mich nicht gesehen, " sagte Engen .
„ Aber einer der schönsten Frauen in der Rire
des Grcs um neun Uhr morgens begegnen , einer
Wtait , die kaum vor zwei Uhr nachts im Hause
war , ist das nicht sonderbar ? Solche Tinge löii -
ltcn nur in Paris passieren . "

„ Ach was , hier geschieht viel Seltsameres ! "
rief Bautrin .

Viclorine Taillefer hatte kaum zugehört , so

sehr beschäftigte sie innerlich der erneute Ver¬

such, bei ihrem Vater vorzudringen . Frau Eon -
ture machte ihr ein Zeichen , es sei Zeit , ausm -
stehen . Goriot folgte den beide ' » Tame » , als sie
das Zimmer verließen .

„ Linn , haben Sic gesehen, " sagte Frau Vau - -

quer triumphierend zu Vaulrin und den übrigen .
„ Es ist klar , für diese Weiber hat er sich rui -
niert .

„ Niemals wird man mich glauben machen, "
rief der Student , „ daß die schöne Gräfin Nestand
von Vater Goriot ausgehakten wird . "

„ Aber, " unterbrach ihn Vaulrin , „ es ist uns

gar nicht darum zn tun , diesen Glauben in

Ihnen zu erwecken . Tie sind noch viel zu jung ,
um Paris zu kennen , Sie werden später er -

kennen , daß man hier sogenannten Männern der

Leidenschaft begegnet . . . ( Bei diesen Worten

seh Fräulein Michonnea » Vaulrin Verständnis -
voll an . ) Das ist tvie ein Regimenispserd , wenn
es die Trompete hört . Ja , ja, " unterbrach sich
Bautrin und warf ihr einen vollen Blick zn,
„ auch wir haben unsere kleinen Passionen gehabt .
( DaS alle Mädchen senkte die Augen wie eine

Nonne vor Heiligenbildern . ) „ Nun, " fuhr , er fort ,
„diese Art Menschen werden von einer Idee ge-

packt und lassen nicht locker . Nnr nach einem

bestimmten Wasser , das an einer bestimmten
Quelle geschöpft wird und oft verfault ist, haben

sie Durst ; um von diesem Wasser zu trinken ,

würden sie Frau und Kinder verkaufen und ihre
Seele dem Teufel verschreiben . Für die eitlen ist

diese Quelle das Spiel , die Börse . Musik , eine

Gemälde - oder Käfersammlung , für die anderen

ist cS eine Frau , die ihnen Zärtlichkeiten erweist .
Diesem Typ könnte man alle Frauen der Welt

anbiete » , sie würden darüber lachen , sie wollen

nnr die eine, die ihre Leidenschaft befriedigt .

1 Zuweilen liebt diele Frau sie gar nicht , faßt sie

. Varl an und verkauft ihnen ihre Zärtlichkeit zn
sehr hohem Preis ; nun . diese Tröpfe lassen nicht
locker , sie würden ihre letzte Decke ins Versatzamt

, bringen , um ihren letzten Taler zu ihr xii tragen .
Solch einer ist Bater Goriot . Tic Gräsiii beuiei

ihn ans , weil er diskret ist ; so ist die Well . Ter

arme Teufel denkt mir au sie . Außerhalb seiner
Leidenschaft ist er ein sluinpfcs Tier . Wenn man

ihn aber auf dieS Kapitel bringt , so strahlt sein
Gesicht . Hinter die ? Geheimnis zu dringen , ist
nicht eben schwer . Er hat heute morgen vcrgol -
detcs Silber in die Tchmel ' /e getragen , dann sah

ich ihn beim alten Gobseck in der Rne des Gros

verschwinden . Und nun passen Sie auf ! Als er

nach - Hause kam, hat er Christoph zur Gräfin
Nestand geschickt, der Esel hat uns seinen Brief
mit einem bezahlten Wechsel sehen lassen . Es ist

klar , daß , wenn die Gräfin selbst zu dem alten

Wucherer gegangen ist , der Fall dringend war .
Vater Goriot hat ihre Wechsel in galanter Weise

eingelöst . Es gehört nicht viel Scharfsinn , um

den Fall zu durchschauen . Das beweist Ihnen ,
mein Herr Student , daß Ihrer Gräfin , während

sie gelacht , getanzt und geflirtet hat , während sie
ihre Psirsichblüten schwebend im Gleichgewicht
erhalten und ihr Kleid gerafft hat . das Feuer
unter den Nägeln brannte , wen » sie an ihre pro -
testierten Wechsel dachte , ihre eignen oder die

ihreS ( Geliebten . "

„ Ich brenne Wnwns. die Wahrheit zu er -

fahren . Morgen gehe ich zu Frau von Nestand, "
rief Eugen .

„ Ja, " sagte Poiret . „ morgen müssen Sie zu

Frau von Nestand gehen . "
„Vielleicht treffen Sie . den allen Goriot dort ,

der den Preis für seine Galanterien in bar emp -

sangen tvird . "

„ Aber, " sagte Eugen angeekelt , „ist euer

Paris denn ei » Sumpf ? "
„ Und ein seltsamer dazu ! " gab Bautrin zur

Antwort . „ Tie , die sich im Wagen fahrend be -

sudeln , sind die vornehmen Leute , wer sich aber

die Füße schmutzig macht , gehört zur Klasse der

Spitzbuben . Wen » man das Unglück hat , sich dci
der geringsten Kleinigkeit ertappen - n lassen , | o
wird man vor dem Aerichtsgebände wie eine

Seltsamkeit zur Schau gestellt . Wenn man eine
Million stiehlt , so wird man in den Salons als

Tngeiidheld vorgeführt . Um diese herrliche Moral

aufrecht zu erhalte », bezahlt man dreißig Mil -
lionen für Polizei und Justiz . Eine nä' . risciae
Well ! "

„ Was, " schrie Frau Vauqner , „ Vater Goriot
hat sein FrühstückSgcschirr ans vergoldetem Silber

eingeschmolzen ? "
„ Saßen nicht awei Turteltauben auf dem

Teckel ? " fragte Eugen .
„ Ja . das ist es . "

„ Sein Herz hat wohl sehr daran gehangen ?
Er hat geweint , als er Schüssel und Tasse ge «
knetet hat . Ich habe eS zufällig gesehen, " sagte
Eugxn .

„ Er hat daran wie an seinem Leben ge -
bangen, " antwortete die Witwe .

„ Ta seht , was da ? für ein leidenschaftlicher
Narr ist, " rief Vaulrin . „Diese Frau versteht es ,
ihm die Seele zu lineln . "

Ter Student ging an seine Arbeit . Einige
Augenblicke darauf stiegen Frau Couture und
Victorine in eine » Wagen , den Sylvia ihnen
geholt halle . Poiret reichte Fräulein Michonnean
seinen Arm und beide gingen in den Botanischen
Garten , um die Sonne auszunützen .

„ Sie gehen zusammen wie Eheleute, " sagte
die dicke Sylvia . „ Heute gehen sie zum erstenmal
gemeinsam spazieren . Sie sind beide so trocken ,

daß . wenn sie sich berühren , die Funken sprühen . "
' „ Fräulein Michonnean muß ans ihren Schal

achten, " lachte Frau Vauqner , „ der brennt wie

Zunder . "
( Fortsetzung folgt . )
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SBatiraau 0. 0) . 00 00 O. OO. OO' OO

Literatur .
Walter Tschuppit : Der Christ und sei »

Schallen sTheod . Thomas , Verlas , für Wissenschaft ,

Kunst und Volksbildung . Leipzig ) . Es ntuft sehr zlvci -

fclhaft erscheinen , ob Walter T s ch u p p i I gut daran

getan hat , iittlcr die philosophischen Schrift -

s! eller zu gehen . ES ist ihm zwar gelungen , in

der Untersuchung über „die Geburt des . Juden ' aus

dem Geiste der absoluten Moral " eine philosophische

Entdeckung mit Konsequenz und Klarheit auSzuwer «

tcn , aber doch auf Kosten der Allgemeinverständlich -
feit . Ter Tschuppik der früheren flotlgcschriebcncn
Skizzen ist in dem schwerflüssigen Stil dcS neuen

Werkes nicht mehr zu erkennen . Im Thema selbst

geht Tschuppik von einer einleuchtenden und eigentlich

überraschend einfachen Formel ans , die schon durch
den Untertitel gegeben ist , der „ Jude " ist immer nur

der Gegenpol des Christen als des Vertreters der ab -

solutcn Moral . Jedesmal wenn sich die idealistische

Philosophie mit ihrem Dogma von der absoluten
Moral gründlich verrannt hat , taucht als gehaßter
Vertreter realer Wirklichkeiten der „ Jude " aus . In
allen Zeiten gab man ihm eine andere Gestalt . In

jeglichem Gewände irn er durch die Geschichte und

wird erst aufhören zu sei », wen » das Gbetto ollgc -
meiil wird , wen » alle Volker der Erde „ aus der Flucht
vor Ideologien darin Platz gesunden haben werden, "

so wie Athen einst zum Ghetto , zur Zuflucht der Anti -

Idealisten wurde . In diesem Sinne bedeutet der

Untergang der Antike einen Sieg der absoluten Mo¬
ral ( „ das Ende der antiken Welt war ein Pogrom " )
und die deutsche Reformation ebenso wie der Hu»«a -
« iSmuS sind nur Erucncrnugcn des christlichen Ge¬
dankens . Dadurch , dag Tschuppik Christen » » in
und absolute Moral gleichsetzt , hat er sich die

Terminologie erleichtert , hat aber die Gefahr gc<
schassen , der er dann tatsächlich nicht vorsichtig genug
auswich , zu generalisieren . Er findet den

' Geist de » Christentums noch bei Marx und F. A.

Lange , bei Nietzsche und Wciniugcr , ja fhier in der

tat mit Recht , obgleich die Terminologie ein Para -

doron vortäuscht ) im Zionismus . Daß bei der Fülle
bc^beniitzien Stoffes die Kritik nicht immer gleich
scharf arbeitet , ist zu verzeihen . Ucbcrhaupt bleibt

trotz allen Jrrtümmern die Richtigkeit dcö Haupt -
schlusses bestehen : „Willst du den Juden los tverdcn ,
muht du den Christen verjagen ! " Für uns gilt als

s ch w c r st c r M a u g e l die bedauerliche Tatsache ,

daß das Buch für Laien kaum v r r st ä n d l i ch ist .

Fr .

Borttkige .
Der Tinn der deutschen Geschichte .

Ucvcr dieses Thema hielt der Münchner Histo¬
riker Professor Hermann Oncken Mittwoch
abends einen Vortrag in der Prager „ Urania " , der

in Anbetracht der Bedeutung dieses Forschers sehr

gut besucht war . Ter Tin » der deutschen Geschichte ,
so begann der Vortragende seine Ausführungen , ist
für jeden Deutscheit heute ein seelisches Problem ,
ein Problem , das freilich nicht in nationalistischer
Rarkose , sondern in reaipoliiischer Betrachtung ge¬
löst werden muß . Als das entscheidende Moment in
der deutschen Geschichte steht Oncken die kontincn -

kalcLage des deutschen SiedlungS .
gebictes an . Deutschland ist keine abgeschlossene
geographische Individualität , die »»gedeckten Flan¬
ken des deutschen Volles bieten sowohl reiche Eni »

Wicklungsmöglichkeiten als auch bedeutende Gefahren .
Auch das kulturelle Schicksal des deniiclum Volkes
lvird von dieser Midtc - lage bestimmt . Einerseits
kann der deutsche Kullureinsluß sich weit nach
Europa hin ausbreite », andererseits wird die

deutsche Kultur von allen Seite » von fremd -
nationalen Kiilturclementen beeinflußt . Ein andc -
res SchiFiatSmomcnt in der deutschen Geschichte ist
der Zerfall des deutschen Volles in verschiedene
Stämme sowie die Trennung von Nord und Süd , die

schon aus die Römerzeit zurückgeht , da die Grenze
des Nömerreichcs quer über den Leib des deutschen
Volles ging . Auch das größte seelische Erlebnis in
der deutschen Geschichte , die Reformation , hat nicht
wie in anderen Staate » das Volk geeint , sonder » zer¬
risse ». Sei 250 Jahren nun steht das deutsche Volt
unter dem Drucke der Bedrohung seiner Grenzen
von West und Ts». Es ist charakteristisch , daß die
Franzosen zur selben Zeit Straßburg eroberten , als
die Türken Wie » belagerten 11083 ) . Schon damals
bestand die französische Konzentration darin , durch
doppelte » Flankcndrnck das Reich zur Auflösung zu
bringen .

Charakteristisch für die deutsche Geschichte ist auch
da » A u s ei na n de rfa l l c n v o. n Staat uns
Kultur . Friedrich der Große unier dem Preußen
seine Blütezeil erlebt hat . war kulturell kein Deut -
scher , sondern ei » Franzose . Goethe wieder , der
größte deutsche Genius , hat an dem Zerfall des
tausendjährige » deutschen Reiches ( 1800 ) keinen An¬
teil genommen . In den BesreiungSlviegen wurde
» um erstenmal « der Versuch gemacht , den deutschen
Staatsgedanken _rnit dem Geiste der deutschen Knl -
« u zw einen . Aach der Versailler Frieden Hai den
Trennungsstrich zwischen deutschem Staats , und
«culturgebiete schärfer gezogen , das Deutschtum muß

ein doppelte ? Leben führen : als S' . aaiS - und aks
Kullurnation .

Der Sinn der dettlsche » Geschichte kann also
dahin zusaminengesaht werden , daß die Entwicklung
des deutschen Volkes nicht etwas Kontinuierliches
ist wie bei England und Frankreich , sondern daß das

deutsche Volk von der Geschichte dazu verurteilt

scheint , abgerissene EnIwicklungSsädcn wieder anzu¬
knüpfen , immer wieder von neuem Zerstörtes auf¬
zubauen . Tic größten Gcislesw . ' lkc deutscher Kul¬
tur zeigen dieses Antlitz des ewigen Suchers , von

Parzifal bis Faust . Dieser Sin » der deutschen Ge -

schichte läßt sich am besten in die Nietzsche - Worle zu-
sammcnfallen : Wir sind nicht , wir werden .

Die gehaltvolle » Ausführungen Onckens fanden
vielen Beifall . Bemerkenswert ist. daß Oncken als

bestimmenden Faktor der deutschen Geschichte vielfach
das ökonomische Moment heranziehen muß , wenn er
auch alle « ideologisch verbrämt sieht . So hat auch
die kontinentale Mittellage , in der sich Teutschland
befindet , nickt zu allen Zeiten der Geschichte dieselbe
Bedeutung für das deutsche Volk gehabt . Diese Be -

deutung hängt van den jeweiligen wirtschaftlichen
Zuständen ab . Nur in Verbindung mit der Wirt ,

s ch a f t eines Volkes gewinnen geographische Fak -
toren für das Schicksal einer Nation entscheidende
Bedeutung . E. St .

Kimft und Willen .
Hermann Kurz .

Wohl nicht allzu vielen von unseren Lesern
dürste der Name Hermann Kurz bekannt sein . Ter

Dichter , der vor fünfzig Jahren aus dem Leben

schied , ist aber wert , der Nachwelt erhalten zu dlei -
ben . Geboren am 30. November 1813 in Reutlin¬

gen , winde er zur Theologie bestimmt und besuchte die

Kloslerschule zu Maulbron » , sand aber an der dor -

tigen pedaniische » Disziplin keinen Gefalle », auch

widerstrebte seinem »all » Aufklärung strebenden
Sinne der trockene Biichstabeitglanbe . Einige Epi¬

gramme , in denen er mit starkem Spotte die Zu -
stände geißelte , hatten seine ' Verweisung von der

Stiftung zur Folge . Doch blieb er seinen geistlichen
Studien lrett , bestand die theologischen Prüfungen
und wurde Pfarrvikar in Ehningen . Ans die Dauer

freilich duldete c« seinen sreicn Denkersinn nicht im

frommen Berufe und so entsagte er ihm und er -

nährte sich in verschiedene » Gegenden Württem -

bergS als Privatgelehrter und Schriftsteller .
Mit Mörike , Schwab , Äerner und anderen lite -

rarischen Größen trat Hermann Kurz in nahe Per -

bindung und veröffentlichte zahlreiche prosaische und

poetische Schriften , hatte aber längere Zeit mit Kit -

tercr Not zu kämpfen . Eine Besserung in seine »
Verhältnissen trat ein , als er an die Redaktion von

Zeitschriften in Karlsruhe und später in Stuttgart
berufen nrnitc . Zu seinen wertvollsten Leistungen
gehören Arbeiten über Schiller , so der Roma »

„Schillers Heimatsjahre " , worin er auch die schwä -
bische Heimat zur vollen Geltung kommen ließ .
Von Verdienst war , daß er Schillers gehaltvolle und

doch bei ihrem oniwurfartigen Charakter nur weuig
betannte Erzählung „ Der Verbrecher aus verlorener
Ehre " uter den , Titel „ Ter Sonnenwirt " kunstreich
ausgestaltet und zu graßer Würdigung brachte .
Von seinen Novellen genossen namenilich „ Die bei -
den Tubus " «ine Zeitlang viel Beliebtheit . Auch
als Uebersetzer uns Literaturhistoriker machte sick
Kurz einen Namen , so durch Uebertragung von Gott -
sried von Strasburgs „ Tristan und Isolde " , dem er
gleichzeitig einen passenden Abschluß verlieh . 1873
wurde er zum ilniversitälsbiblialhekar in Tübingen
ernannt und setzte hier sein dichterisches und wissen -
schastl ' ches Wirke » fort , gab auch zusammen mit
Paul Hetzse den Deutschen Novelleulchay heraus . Am
10. Oktober 1873 erlag er im sechzigste » Lebensjahre
einem Herzschlage . Seine Tochier Isolde hat sich
ebenfalls ans dem Gebiete der Dichtung einen Nain c „
gemacht . M. Tch .

Spielplan des Reuen Theaters . Heute Freitag
Gastspiel Pepi Glöckner - Kramcr „ Frau Präs i -
d c » t i n" , morgen Samstag ' Mozarts . Zauber -
f I ö t e".

Arbeitervorftellung „ Das Nachtlager von Gra -
nada " , „ Susminens Geheimnis " . Sonntag , 14. Ck -
tober . 2 Uhr , zu ermäßigten Preisen Kreutzers rc -
maiitischc Oper „ Das Nachtlager von Gra -
n a d a " und Wolf - Ferraris Intermezzo „ S u s a n-
n e n s G e h e i »n n i s" . Kartcnvorver̂ aus bei Op¬
tiker Teulsch Graben 25, Kleiner Bazar . '

„ Ter Austakt . " Musikbläitte für die ischccho -
slowakische Republik . Das soeben erschienene - best 8
des dritten Jahrganges dieser heimischen deutsche »
Musik - Fachzeitschrift , die in vorbildlicher fachmänni -
scher Weise geleitet wird , enthält eine Reihe in -
tercssantcr Aufsätze aus der Feder berufener Fach -
schristsleller und Musiker . Bemerkenswert sind : Ein
Artikel Frl . Dr . Hilda Schukhoss ( Prag ) über W. H.
Niehls musikgeschichtliche Novellen aus der Mitte des

vorigen Jahrhunderts , eine biographische Skizze über
den Brüiiner denlsche » Tondichter Gustav Adraezek ,
ein Aufsatz Georg Klarens ( Wien ) über die Bcdeu »

tung des geistigen Inhaltes des Dirigicrens , eine

interessante Studie desselben Schriftstellers zur
Frage der Film - Mnsik usw . Musikberichtc aus Ber -
Iii «, Dresden , Leipzig und Hamburg bilden den mu -
siklritischen Teil des inhaltsreichen Heftes , dessen
milsikpädagogische Schliißrübrik eine » lehrreiche » Ar -
iikel über moderne Gtigenbauknust enthält . Doch
wäre zu wünschen , daß gerode diese musikpädagogische
Abteilung der Zeitschrist mehr ihrem eigentlichen
Zwecke dienen und jene brennenden Fragen zur Er -

örlcruitg bringen würde , die für die moderne Musik -
erziehung von so einschneidend « Bedeutung sind und
noch immtt der Lösung harren , wie beispielsweise die
Frage des privaten Mnsikunlerrich - . es , des Musik -
Unterrichtes in der Schule Je. — ek .

» Der Ackermann « nd der Tod . " Der Kartend « -

verkauf zu der mn Sonntag , den 31, Oktober um

7 Uhr in der deutschen evangelischen Kirche in Prag ,
Gerbergasse . statt findenden Aufführung des Myste¬
rienspiels „ Der Ackermann und der Tod " ( g. schrieben
um da ? Jahr 1100 ) von Johanne » von Saaz beginnt
heute bei Em . Wetzl « , Narodni tkida .

Turne « « od Suott .
2000 Iühre AiAall .

Der Fußball , das beliebteste Spiel in England ,
hat sich auch bei uns im leisten Vierteljahrhund tri
mehr » nd mehr eingebürgert , und gerade jetzt ist die
Saison der großen Fußballwettlämpse in ihr « Hoch -
bliite . So verhältnismäßig jung nun auch die Pflege
dieses Sports bei uns ist , so gehört der Fußball doch

zu den ä l t e st e » S p i e l e n d e r W e I t. Es gibt
eine Zeichnung in einer alten chinesische » Handschrift ,
die ins 5. Jahrhundert v. Ehr . zurückdatiert wird ,

ans der wir Männer sehe », die einen Fußball treiben .
Aber über diesen chinesischen Fußball in so früher
Zeil sind wir nicht unterrichtet , dagegen können nir

seine Geschichte 2000 Jahr , zuriickversolgen . Bekannt

ist an » den Schilderungen antik « Schriftsteller ein
Ballspiel , das die Römer „ H arpastu in " nannten
und das auch schon bei den ( Mechcn gepflegt wurde .
Die „ ö p h ä r o m a ch i e" , der Ballkampf , an dem sich
die spartiatischen Jünglinge erfreuten , wird bereits
eine Art Fußball gewesen sei », und Prof Koch hat
in einer eigenen Schrift wahrscheinlich zu mache » gc-
sucht , daß das griechische Ballspiel Epislyros und dos

allrö »usche Harpastnin ein und dasselbe Spiel waren .

Dieses antike Fußballspiel findet bei den primiiioeii
Pölkcr » manche Parallele . Am merkwürdigsten dürft ,
der Stein b q II der nardomcrikanischen Indianer
sein , den man bis in vorgeschichtliche Zeiten zurück »
führt und der zweifellos mit de » . Füßen fortgestoßen
wurde . Im Mittelalter gab cv volkstümliche Ball -

spiele , von denen die Minnesang « viel erzählen . Es

finden sich aber in deutschen Liedern des 12. und 13.

Jahrhunderts Erwähnungen von einein „ Kampf -
spiel um eine Blase ' , bei dem eine Schweins -
blase als eine Art Ball benutzt wnrde . An diesen
Ballspielen beteiligten sich nicht nur die Jünglinge ,
lendern auch die Inngsratien , wobei Neidhardt von

Renenthal «zählt , daß man auf das schönere Ge »

schlecht wenig Rücksicht nahm und die Mädchen durch
die kräftigen Stöße ber Burschen gelegentlich hart ge-
troffen und umgeworfen wurde » .

Die ii l te ste E r w ä h a u n g des Fußballs mit
seinem heutigen Name » findet sich im Jahre 1117 , wo
das Fußballspiel am Fastendienatag als eine olteng -
tische Siiie bezeichnet wird . Im 11. Jahrhundert be -

gegnen wir dann den ersten Verboten des Spi ' lv ,
dos als „nutzloser Unfug " bezeichnet wird . Jedoch

gelang es den Behörden nicht , den Fußball zu per -

drängen . Auch die italienische Renaissance
liebte das Fußballspiel , wie seine auslichrliche Be -

Handlung in der 1353 erschienenen „ Abhandlung vom
Ballspiel " vckn Antonio Soaino beweist . In Frank -
reich finde » sich die ersten Regeln für das Fußball -
spiel i » de » Kirchenbüchern von Auxerre von . 1300,
und er. war im ' Mittelalter üblich , daß Geistliche
an bestimmten Tagen und Festen ein Fußball -
s pä c l als z e r c: m o n i e l l e Hn n d l u n g aar -

führten . Während so die Kirche des Mitielalters den

Fußball gleichsam sanktionierte , eröffnete das im -
duldkamo Puritanertum des 17. Jahrhunderts , wie

gegen Theater , Tanz und alle Vergnügungen , so auch

gegen Fußball eine heftige Fehde . Bischof Stnbs

nannte es „eine blutige und mörderische Handlung ,
ober keine » anständigen Zeitvertreib . Sie brechen sich
bei diesen wüsten Schlägereien Arme und Beine , ja

sogar die Hölle und schlagen sich die Augen ans . Dorf

solch mörderisches Beginnen am heiligen Sabbattog

geduldet werden ? ' Die Puritaner brachten es den »

vom 12 . Vis IQ . © Mover .
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Unser Stammlokal .

12 . Oktober 1928 .

auch dahin , daß der Fußball in England im 17.
18. Jahrhundert zurückgedrängt wurde . Erst mit ! ) «
beginnenden Romantik kam auch wieder die Pfk- . ,
des Spiels , das Walter Scott in einem Gedicht oer -
herrlichte , und von England aus ist dann der F»ß.
ball im 10. Jahrhundert ein überall beliebter und nc.
iibter Sport geworden .

Kommende Wettspiele : Prag : SomSiaa : ?id-
mira , Wien gegen DFC . — Meisterschaft 1. Klasst. -
Meteor VIII gegen öcchie Karlin . Sonnlag : l30r ,'
mittag 10 . 15 llhr Nnionplatz : Meisterschaft »^^
Union 2iükov gegen AFK . Kolin . — Nachmittag
Spielverbot : Pokalendspiel Sparta gegen Slavia . —
In B t ü » n spielen am Sonnlag drei Prag «
Mannschaften : die Sporibrüdcr in der Ligameisl «.
schast gegen den Brünn « Sportklub , C3IFG . gegen
Mattabi und Meteor Binohrady gegen Marovskä
Slavia . — Viktoria 2i ! kov Sonnlag in Teplitz gegen
den Teplitz « Fußball - Klub 1003 . — DIE . und Sla .
via tragen am 21, ' Oktober ein Freundschaftsspiel an,
Slaviaplay ans .

Länderkamps Iuga . lawicn — Tschechoslowakei.
TaS Länderspiel Tschechoilowalei —Jugoslawien gc<
lang ! im 28. Oktober am Slaviaplatz zur Austra .

gnng . Die CAF . nominierte in ihrer sonntägigen
Sitzung folgendes Team : Kaliba - llnion Zirtov,
Hoser - Sparta , I . Panlin - öechic Kar . lin : Kolenais - ,
Küda , vcide Sparta . Mohrer - DFC . ! Scdläiick «

Sparta , Stapl . Banik teapck , alle Slavia , Cisak .
Union Xiüfov . Falls die Angelegenheit des Städte -
spiel ? Prag —Wien vom 10. Angtrst bis dahin er¬
ledigt ist . dürfte statt 5apek Dvoläkck - Sparta halb -
linls spielen . Ais Schiedsrichter ist Kiemoyer -
Leipzig vorgesehen . ( Pr . Pr . )

MiLieZlungen aus dem Dudttlum .
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ivird ein Parielgenoss gesucht .
' « der tschechischen Sprache vollkommc
nächtig in , ebenso die Stcnogravbi j
>eherr,cht . Olenossen mit sournaltstischer

Praxis werd n bevorzn - it . Bewerbe - I
schreiben sind unter „Vi. F. 100 an die

Verwaltung des »Sazinldemolrat "
einzusenden . 18- 15
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